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Editorial
Liebe Leserinnen undLéser,

ImNamen der VorstandskollegenundMitglieder der
ANCE môchteich an dieser Stelle Robert Soisson
fur die mehr als 20-jâhrige Arbeit danken, die er mit
besonderem Einsatz und Eifer im Interesse der
ANCE als Vorstizender leistete. Den Titel des Eh-
renprâsidenten verdient er zurecht. Als Mitarbeiter
des Bulletins wird er unserer Vereinigung jedoch
nicht verloren gehen. Ebenso môchten wirFernand
und Monique Liégeois sowie Mathilde Tousch
danken, die ebenso seit den Grûndungsjahren der
ANCE an vorderer Stelle mitarbeiteten und Verant-
wortungtrugen.

Seit den Grûndungstagen der ANCE hat sich im
Sozial- und Erziehungswesen viel veràndert. Der
soziale Sektor hat sich in Luxemburg stark entwi-
ckelt und dùrfte mittlerweile zu einem der grôliten
Arbeitgeber zàhlen. Viele Sozialdienste und ziel-
gruppenspezifische Betreuungs-strukturen und -
angebote wurden geschaffen. Sind wirnun amEn-
de der Entwicklung sozialstaatlicher Fursorge oder
stehen wir vor wichtigen Umbrùchen? Okonomisie-
rung der sozialen Arbeit, Qualitàtssicherung, Kom-
munalisierung sozialer Dienste, Verànderungen im
Qualifizierungsystem der im sozialen SektorProfes-
sionnellen sind nur einige Stichworte der sich voll-
ziehenden Umbruche. Und die Erziehung?Bleibt sic
môglicherweisealsModerniesierungsopfer" aufder
Strecke?

Mitnichten! Die Aktualitât einer integrierten Sicht-
weise auf Erziehung und sozialerzieherische Arbeit
bei derBildung" (sprich Schul- undErziehungswe-
sen) undSoziales" (sprich Sozialwesen) nicht als
Gegensâtze, sondern als zwei wechselseitig sich
bedingende Pôle verstanden werden, verdeutlichte
Prof. Dr.RolandMerten treffendin seinem Vortrag
Bologna und die Folgen fur die Professionen der
Sozialen Arbeit" am vergangenen 20. Juni in Wal-
ferdingen. (Wir werden im nàchsten Bulletin über
den Vortragsabend berichten.) Plâdiert er fur die
Rehabilitation des Bildungsbegriffs in dersozia-
lenArbeit, so verbindet er damit die Forderungeiner
erweiterten, notwendig integrierten Sichtweise zu-
gunstender Entwicklungsfàhigkeit derNutzer sozia-
ler Angebote - auf Kosten einer denMenschen auf
Teilaspektereduzierende Disziplinen- undInstitutio-
nenlogik. Vielen wurde die sozialpolitische Dimensi-
on der Bildungsfrage erst dann bewußt, als ausge-
rechnet die Wirtschaftsorganisation OECD im Rah-
men derLândervergleichsstudie PISA IundIIdièse
Wunden offenlegte. Grund genug, damit sich auch
die ANCEin den nàchsten Monaten eingehendmit
einem erweiterten Bildungsverstàndnis auseinan-
dersetzen soll.

Im Rahmen der „Journée de réflexion" amkom-
menden 10. September 2005, von 14h30 bis
17h30 imKulturhaus in Mersch,môchten wir uns
eingehend mit den Zielsetzungen und der Ortsbe-
stimmung derANCE, dem Selbst-verstândnis unse-
rer Vereinigung und dem kunftigen Aktionspro-
gramm beschâftigen. Hierzu laden wir aile Mitglie-
der, Sympathisanten undBulletin-Abonnenten herz-
lich zur Teilnahme ein.

Voriiegende Nummer beschâftigt sich mit der Um-
weltbildung und -erziehung, die v.a. einen Bei-
trag zu einer nachhaltigen Zukunft unserer Erde
leisten sollen. Mit dem Erdgipfel in Rio de Janeiro
1992 bekam dièses Thema neve Impulse. ImSep-
tember 2000 formulierte die UNO die wichtigsten
globalen Herausforderungen der kommenden Jahr-
zehnte. Sic formulierte unter dem StichwortMilleni-
um Development Goals" insgesamt 8 Ziele, die bis
2015 in den einzelnen Mitgliedslândern in Angriff
genommen werden sollen. Die Sicherung der ôko-
logischen Nachhaltigkeit steht ebenfalls auf derLis-
te der Zielbereiche. Der Inhalt dieser Nummer fasst
Konzepte und erste konkrete Ansâtze der Um-
weltbildung und -erziehungaus verschiedenen
pàdagogische Praxisfeldern zusammen: Michèle
Goedert, Umwelt- und Naturpàdagogin, fûhrt ins
Thema ein. SergeReinhardt, Fôrsterbeider luxem-
burgischen Forstverwaltung, setzt sich mit der Na-
turerlebnispadagogik auseinanderund stellt sic als
Alternative bzw. als Ergànzung vor zu einer
Umweltpàdagogik, die fast ausschlielilich auf
kognitive und rational-logische Verarbeitungs-
prozesse setzt. Erste konkrete Ansâtze, Projekte
bzw. Einrichtungen werden vorgestellt von Triny
Gorza (Kindergartenbereich), von Georges Kohnen
(Primârschulbereich), von Danielle Lellinger (sozial-
pâdagogischer Bereich) und Sonnie Nickels (frei-
zeit- und schulpàdagogischer Bereich).Das Bulletin
endet mit einem Online-Beitrag aus Deutschland,
von Almut Reidelhuber, die sich mit der Umweltbil-
dung in verschiedenartigen Tageseinrichtungen
auseinandersetzt.

Wir wunschen Ihnen, dass die hier vorgestellten
Überlegungen konkrete Anregungen fur die eigene
Praxisenthalten.

Charel Schmit
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Umweltbildung-Ansichten undÙberlegungen
Michèle Goedert

Umwelt- undNaturpàdagogin

ZurGeschichte der naturbezogenenUmweltbildungund nachhaltigenEntwicklung

Seit den 70er-Jahren wird Umweltbildung als
Begriff wahrgenommen und es wird ihr mehr
oder weniger systematisch Beachtung ge-
schenkt. Wâhrend der Wirtschafts- und
Wachstumseuphorie der 60er- Jahre schlagen
schon Einzelstimmen aus der Wissenschaft
(Ôkologie) Alarm. Es kommt zur Grundung
der internationalen Organisation zum Schutz
der Natur (WWF) und noch anderer Institutio-
nen. In den 70er Jahren werden dann die Gren-
zen des Wachstums erkannt. Die Anti-AKW-
Bewegung kommt auf; Umweltverbânde wer-
den aktiv. Spâter dann (1980) kommt es zur
Grundung der Griïnen" in Deutschland. In
den 80er Jahren mobilisiert das Waldsterben
und der Reaktorunfall von Tschernobyl die
Medien und fordert die Politik heraus. Es
kommt zu einer breiten Sensibilisierung und
Polarisierung der Bevôlkerung, wobei nach
einer umwelterzieherischen Antwort auf das
Waldsterben gesucht wird.In den 90er Jahren
kommt es zur Prâgung des Begriffs Waldpàd-
agogik". Wald- und erlebnispâdagogische
Einrichtungen werden in Danemark und in
Deutschland gegriindet; Waldspielgruppen
entstehen. Durch die breitere Nachfrage wer-
den Lehrgânge fur naturbezogene Umweltbil-
dung entwickelt. 1992 findet die weltweite
Umweltkonferenz inRio de Janeiro statt. Zehn
Jahre nach Rio kommt es zum Weltgipfel fur
nachhaltige Entwicklung.

Der BegriffUmweltbildung" hat sich also in
diesen 30 Jahren betrâchtlich verândert und
weiterentwickelt. Urspriinglich ging es vor
allem darum, den Wert und die Gefahrdung
von Natur und Umwelt aufzuzeigen, sowie
daflir zu sensibilisieren, mit individuellem
Verhalten auf die Umweltprobleme einzuwir-
ken. Hierbei ging es oft um bloße Informatio-
nen. Heute wissen wir, dass kopflastige Be-
wusstseinsbildung zu wenig ist,umeinenposi-
tiven Zugang zum Wald, zur Natur und zur
Umweltherzustellen. ModerneUmweltbildung
versucht,die Zusammenhânge

in der Gesellschaft erkennen zu lernen, welche
zu Umweltproblemen fuhren und auch hier
anzusetzen.

Dabei soll vor allem die Fàhigkeit geûbt wer-
den, inder sichschnell ândernden Gesellschaft
und Zivilisation immer wieder nachLôsungen
zu suchen und einen persônlichen Beitrag zu
liefern. In diesem Kontext gehôren Umwelt-
bildung und nachhaltige Entwicklung eng zu-
sammen.

ZurDéfinition, Abgrenzungund Ver-
wendungderBegriffe Umweltbildung

und nachhaltige Entwicklung:(nach der
StiftungUmweltbildungSUB):

Die Stiftune Umweltbildung (SUB) geht der-
zeit von folgender Définition, Abgrenzung und
VerwendungderBegriffe aus:

Bildung, die den Prozess der nachhaltigen
Entwicklung unterstûtzt, baut das Verstândnis
und den Willen fur diesen Weg der Gesell-
schaft auf. Sic fbrdert das Selbstvertrauen und
die Fâhigkeiten, ihn mitzugestalten (Gestal-
tungskompetenz). Interdisziplinaritât, Vernet-
zung, Partizipation und Bezug zur eigenen
Lebenswelt sind dafurnôtigeKriterien.

Die Umweltbildung geht von Natur und Um-
welt aus als unabdingbare Grundlage fur das
Leben, die Zivilisationund die Wirtschaft. Sic
setzt sichmit der Beziehung zwischen Mensch
und Umwelt auseinander, mit den Auswirkun-
gen der gesellschaftlichen Aktivitâten, mit
ihren Ursachen in den sozialen Bedingungen
und Strukturen und mit ihren Rûckwirkungen
aufdenMenschenund die Gesellschaft. Indem
sic die Anliegen der sozialen Gerechtigkeit,
der kulturellen Werte und der wirtschaftlichen
Môglichkeiten einbezieht, leistet sic einen
wesentlichen Beitrag an die nachhaltige Ent-
wicklung.

Nachhaltige Entwicklung ist seit dem Erdg-
ipfel" 1992 in Rio de Janeiro cine Idée, ein
Ziel,die/dasmehr und mehr Eingang findet in
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die Kôpfe und das Handeln der Menschen,
Verwaltungen, Betriebe, (...). Auslôserist die
Erkenntnis, dass es ineiner Weltmit soviel
Armut und Umweltschâden keine gesunde
Gesellschaft oder Wirtschaft geben kann. Die
wirtschaftlicheund gesellschaftliche Entwick-
lung muss ihren Kurs ândern und mehr Riick-
sicht auf die Belange der Umwelt nehmen.
Ziel ist, die Befriedigung der menschlichen
Grundbedurfnisse mit einer qualitativ hoch-
wertigen Umwelt und einer gesunden Wirt-
schaft furaileMenschen der Erde miteinander
inEinklang zubringen. Dieskannkeine Nati-
on fursichallein-vielmehr ist cine weltweite
Partnerschaft fur nachhaltige Entwicklung
erforderlich. Nachhaltig ist cine Entwicklung
dann, wenn sic den Bediirfnissen der heuti-
gen Génération entspricht, ohne die Môglich-
keiten kunftiger Generationen zu gefahrden,
ihre eigenen Bedûrfnisse zu befriedigen und
ihren Lebensstil zu wâhlen." (Brundtland-
Report -benannt nach der Vorsitzenden der
internationalen Kommission fur Umwelt und
Entwicklung <1983>).

Diesem gemeinsamen Leitbild nâhern sich
verschiedene Akteure aber mit ganz unter-
schiedlichen Vorstellungen, Maßnahmen,
Methoden und Instrumenten. So sind die Zie-
le, die z.B.inder Agenda 21beimUmweltgip-
fel in Rio verabschiedet wurden, als weltwei-
ter Rahmen anzusetzen, den die einzelnen
Nationen von der Ebene der Regierung bis
hinunter zur Kommunalverwaltung mit eige-
nen Zielen, Plânen, Maßnahmen und Instru-
menten ausgestalten sollen. Eines der Instru-
mente, die zur Verwirklichung dièses Leitbilds
beitragen kônnen ist die naturbezogene Um-
weltbildung (kurz NUB genannt). Je mehr die
Natur jedoch zuriickgedrângt wird,desto stâr-
ker wird die Sehnsucht nach Lebendigem
wach. Wâhrend es aufder einen Seite zwarein
steigendes Umweltbewusstsein gibt, nimmt
auf der anderen Seite die Naturkenntnis ab.
Umwelt-, Wald-, Erlebnis-, Naturpâdagogik -
zahlreiche Angebote versuchen dièses Defizit
zu fiillen.Durch das spielerische Erfahrungen
sollen die Kinder und Erwachsenen sich der
Natur ôffhen und ihre Faszination begreifen.
Und durch dièse Ôffnung werden sic auch
bereit sein, sic zu schûtzen. Denn wer die Na-
tur kennt, begreift schließlich, dass sic Teil
vonuns ist und wirTeilvon ihr.

In der Umweltpâdagogik geht es allerdings
nicht allein um direkte sinnliche Erfahrungen,
sondern auch um das Aufzeigen der weitge-
henden Zusammenhânge in der Natur. Natur-
bezogene Umweltbildung kann nur zu einer
nachhaltigen Entwicklung beitragen, wenn
Erwachsene und Kinder befahigt werden, ihre
Sinnesorgane einzusetzen und daneben auch
einen Sinn fur dièse Zusammenhânge zu be-
kommen. Um dièses Ziel zu erreichen sind
Naturkontakte cine wichtige Voraussetzung.
Emenatiirliche Umgebung, die demMenschen
ein GefUhl von Sicherheit und Geborgenheit
verleiht ist unabdinglich. Der Mensch wird
ruhiger und entwickelt mehr Gemeinschafts-
sinn. In der freien Natur kann der Fantasie
freier Laufgewâhrt werden. Natur als Lernort
wo nicht starre Inhalte, sondern dynamisches
Lernen und Spielen mit Losungen gefordert
werden. Die Ziele der intensiven Naturerfah-
rungund der Entwicklung sozialer Fâhigkeiten
lassen sich in der Naturbezogenen Umweltbil-
dung besonders in der beispielhaften Arbeit in
und mit dem Lernort Wald in idealer Weise
verbinden. DieNaturbezogene Umweltbildung
arbeitet nach ganzheitlichen Gesichtspunkten
und fôrdert die Fâhigkeiten wieBeziehung zur
Natur, Wissen und Bewusstheit ûber Zusam-
menhânge, vernetztes Denken, sensible Wahr-
nehmung und selbstverantwortliches Handeln
auf der Basis einer ausgeprâgten moralischen
Urteilsfahigkeit (moralisch - gemâß einer ge-
sellschaftlichenÛbereinkunft handelnd).

Auch wenn kritische Stimmen fïïrdie Zukunft
die Auswirkungen der Umwelterziehung auf
ôkologisches Handeln relativieren, so wirddie
Praxis selbst jedoch nicht in Frage gestellt
werden. Naturerfahrungen bleiben als vielka-
nalige, das heißt verstehens- und interessefôr-
dernde Méthode fur bestehende Inhalte wie
z.B. das Kennen lernen von aufeinander auf-
bauenden Systemen und deren Wechselwir-
kungen von großer Wichtigkeit (insbesondere
fur Biologieund Géographie). Ebenso die Fôr-
derung kôrperlicher Gesundheit oder psychi-
schem Wohlbefïndens sowie die Stimulation
fur Kreativitât und Innovation wird meiner
Meinung nach der Umwelterziehung weiter
zugute geschrieben werden.

Selbst bei dieserbescheideneren Sicht derNaturpa-
dagogik, bei der nicht cine Verânderung der Welt
sondem cher die Vermittlung ôkologischer Sach-
kompetenz imVordergrund steht, kommt der Um-
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weltbildung immer noch cine groiîeBedeutung zu,
unddieganzeigenensinnlichenNaturerlebnisse

nicht nachweisen kann, immer wieder ein Gefiihl
psychischen Wohlbefindens" fbeisetzen.

werden, selbst wenn man ihre Auswirkungen auf
das Umweltverhalten" iïberdie Schulbank hinaus

Quellennachweis: Lexikon der Nachhaltigkeit (nur
unter www.nachhaltigkeit.info)
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Die Wiederentdeckung derNatur als Lernraum

Serge Reinardt

Kreatives Denken kann einfach inder Erkenntnis bestehen,dass es keine besondere Kunst ist
die Dinge so zu tun wiesic schon immer getan wurden."

Roger von Oech

Naturerlebnis:Mehr als nurDidaktik
der Ôkologie ?

In einer Bildungsinstitution ist das Naturver-
stàndnis oft nur durch wissenschaftliche Be-
schreibung und Erklârung bestimmt die sich
nicht selten allein an Fachkompetenz orien-
tiert. Die Naturerlebnispâdagogik, als Teil der
Naturerziehung, hat cine tiefergehende Bedeu-
tung. Sic orientiert sich zwar auch an der Di-
daktik der Ôkologie, geht aber dariiber hinaus:
Sic fordert Naturerscheinungen kreativ auszu-
legen, dabei Analogien, subjektive Empfïn-
dungen, Emotionen, Wertungen und Akzentu-
ierungen zu fordern und die Verstândigung
dariiber mit anderen, etwa in einer Klasse,
anzuregen.

Naturerlebnispâdagogik ist somit mehr als nur
cine unterstiitzende Mafinahme der Umwelt-
bildung. Dièse Methodik gibt dem Lernen
vielmehr ein Stûck weit das zuriick, was bei
der kognitiven und rationalen Erarbeitung von
Wissen auf der Strecke bleibt. Wissen istnicht
gleich Kônnen und schon gar nicht Wollen.
Am Beispiel Umwelt lâsst sich dies sehr gut
erkennen. Der Schutz der Umwelt ist lângst
keine Frage der Information mehr oder der
technischen Môglichkeiten. Das Thema Um-
weltschutz und nachhaltige Entwicklung ist
vor allem cine Frage von Werten, Verantwor-
tung, Solidaritât undPerspektiven.

Laut Dr. Willi Stadelmann sind Pâdagogik,
Lernpsychologie undHirnforschung sicheinig:
Gedâchtnisinhalte werdenambesten behalten
und sind dann ambesten reproduzierbar, wenn
sic inhaltlich hoch emotional sind. Aufmerk-
samkeit, Emotionen und Gedâchtnis sind eng
miteinander verkniipft. Emotionen sind Teil
der imGedâchtnis gespeicherten Information".

Freud erkannte so z.8., dass sichMenschen an
ein vergangenes Erlebnis nicht erinnern kôn-
nen, wenn es von seinem emotionalen Hinter-

grund losgelôst ist. Erinnerungen, denen die
begleitenden Emotionen fehlen, sind laut
Freud nicht wieder zu erkennen. Emotionelle
Augenblicke setzen klare

Zeichen immenschlichen Geist. Sic organisie-
ren ihn.

Der primitive" Himstamm, das so genannte
Stamm- oder Reptiliengehirn, als Sitz der Ré-
flexe und Instinkte; das limbische System, fur
Triebe und Gefïïhlezustândig, agieren in per-
manenter Interaktion mit der Großhirnrinde,
dem Neokortex, dem Sitz der hôheren geisti-
gen Funktionen wie Denken, Ratio und Prob-
lemlôsungen.

Beispielsweise werden nachweislich bewusste
Gedanken direkt vom limbischen System be-
einflusst. Gedanken sind daher schon deutlich
friïhernachweisbar als sic bewusst wahrge-
nommen werden. Mit einem einzigen Gedan-
ken sind ûber hundert halb- oder unbewusste
Aktivitâten im Gehirn verbunden. Unser Ge-
hirn, als lebendiger Mittrâger der menschli-
chen Evolution, ist also keine leere Festplatte
auf die es nur gilt Informationen zu speichern
undwieder abzurufen.

Fur das Thema Lernen (wobei nicht nur das
kognitiveLernen gemeint ist)hat das folgende
Konsequenz: Es gibt offenbar keine Gedanken
ohne die dazugehôrigenGefuhle.

Reagiert das Gehirn auf âußere Reize visuell,
kann man in 80% des Gehirns Aktivitâten
messen. Bewusste Reaktionen dagegen finden
in 5% des Gehirns statt und noch weniger Zel-
len sind daran beteiligt, nâmlich 1%.Dieredi-
teHâlfte des Gehirns, fur die gefuhlsmâßigen,
bildhaften, unbewussten Prozesse zustândig,
arbeitet 10.000 Mal schneller als die linke
Hâlfte des Gehirns. Die linke Hâlfte des Ge-
hirns ist fur die bewusst/logisch, rationalen
Denkprozesse zustândig. Durch ihre Orientie-
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rang auf Worte passt sic sich dem Sprechtem-
po an. Ein Großteil dessen, was in unseren
Gehirnen stattfmdet lâuft also unbewusst, ohne
bewusste Kontrolle ab.

Warum dièse énorme Ressource nicht zum
Lemennutzen?

Durch die Wahrnehmung der unbewussten
Gefiïhleund Bilder, gerade weil die sich oft
nicht nach logischen Kriterien richten, wird
deutlichmehr des geistigen Potentials genutzt.

Hindernisse fur erlebnisorientiertes Lernen
sind oft feste Schemata, bloße Techniken,
Modetrends, kurzum ailes was die Begegnung
mit Neuem und die Freude des Findens ver-
hindert. Hierher gehôrtauch die Idéologie der
totalen Berechenbarkeit aller Dinge, fur die es
keine Ûberraschungen und darum kein echtes
Erlebenmehr geben kann oder zumindest darf.

Dies willnicht heißen, dass das Wissen ûber
dieNaturund dieUmweltsowie die erklârende
Logik unwesentlich ist, aber erst nach der
Konfrontation mit den Phânomenen und dem
daraus folgenden Aha-Erlebnis wird aus dem
Wissen cine greifbare Grundlage zur Erken-
nung und Erfahrung der Zusammenhânge un-
seres Ôkosystems und letztendlich des Lebens.
Von konkreten Ereignissen ausgehend kônnen
Anknupfungsmôglichkeiten zum allgemeinen
Verstehen von Zusammenhângen gesucht wer-
den und somit pfleglicher Umgang mit leben-
diger Natur in der persônlichenLebensgestal-
tungnahe gelegt werden.

Die Wichtigkeit der Sinnfragen, Wertbedeu-
tungen undnicht zuletztauch àsthetischeBeur-
teilungen in der Naturerziehung gibt den Kin-
dern und auch Erwachsenen die Kompetenz,
wichtige und achtbare Erfahrungen, Beobach-
tungen, und Interpretationen selbst zu leisten.
Das Erleben fuhrt zu einer Schârfung der
Wahrnehmung, verbunden mit der notwendi-
gen Differenzierung, und wird so zum Filter,
um dièse nach guten oder weniger guten Er-
lebnissen zusortieren.
MenschlicheEntwicklung und Bildung

Die Définition, dass: Bildung ein Prozess ist,
bei dem der Mensch seine Anlagen entwickeln
und seine Bedûrfnisse stillen kann, an der
Auseinandersetzung mit der Welt seinen
Standort bestimmt und durch Emanzipation

und Mûndigkeit zum freien Handeln befàhigt
werden soll" wird bestimmt jeder Pâdagoge
gernemit zweiHàndenunterschreiben wollen.

Und trotzdem, kônnen oder wollen Bildungs-
und Sozialeinrichtungen bis hin zum Eltern-
haus mit ihren Akteuren es sich gegenwârtig
wirklich leisten" jedem Menschen die Mog-
lichkeit zubieten seine persônlichenAnlagen
zuentwickeln",seine Bedûrfnisse zustillen"?

Die Schule verdankt ihren Anfang der deutli-
chen Wechselwirkung zwischen dem Bil-
dungsniveau und der wirtschaftlichenEntwick-
lung. ImZeitalter der Industrialisierung reichte
es nicht mehr sich individuelle Eigenschaften
anzueignen,umbestehen *zukônnen.

Bildungseinrichtungen interessierten sichnicht
mehr fur den Menschen individuell in semer
Einmaligkeit mit seinen Anlagen und Fâhig-
keiten, sondern fur die Gesellschaft als Gan-
zes. Dièse Gesellschaft war zu der Zeit inho-
hem Maße an die grôßtmôgliche Leistungsfa-
higkeit und damit Produktivitàt ihrer Bûrger
angewiesen. Hat dieMenschheit sichbis dahin
iiber die persônlichenFâhigkeiten cines jeden
Einzeln entwickelt,wurde jetzteingeschult mit
dem methodischen Hintergrund das Wissen
vom Erleben zu trennen. EmeHaltung die dem
aufgeklârten Realismus entsprach.

Lernen ist instrumental verstandenund auch so
vorangetrieben worden. So konnten sich in
sehr kurzer Zeit Fâhigkeiten angeeignet wer-
den um in der Industrie, in der Wirtschaft, in
der neuen kollektiven Ordnung zu bestehen.
Der Reichtum der heutigen Industrienationen
baut zumgrofien Teilaufdièse Zeit auf.

Diversitât derFâhigkeiten cines Jeden
fôrdern

Zur gleichen Zeit startete die «Psychologie" als
Wissenschaft ihre ersten Versuche. Die fruhen
Fragen der experimentellen Psychologie haben
sichbis heutenicht geàndert:Ist die Seele der
Menschen ein Produkt der Erfahrungen in der
Welt oder ist die Welt, wieKant geglaubt hat,
einErgebnis des Bewusstseins?"

Die Grunderfïgurender Psychologie, in der
Mehrheit Pastorensôhne, nationalbewusst,
kaisertreu und erfullt von dem Wunsch Staat
und Fortschritt zunutzen, sahen ihre Aufgabe
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darin, die sozialen Problème wissenschaftlich
anzugehen. Die Pioniere hatten die letzen gro-
Ben Hunger und Armutskatastrophen in Erin-
nerung und die sozialen Verwerfungen vor
Augen, die mit der Industrialisierung einher-
gingen. Von der Gesellschaft autorisiert, wur-
den sic zu Experten der ôffentlichen Einmi-
schunginprivate Anliegen.

Soziale Problème waren nicht mehr Gottes
Fûgung, sondern cine Herausforderung an die
Ordnungsmâchte. Die soziale Frage rief Be-
wegungen und Institutionen ins Leben, sic
beschâftigte diePolitikund wurde zumObjekt
wissenschaftlicher Programme. Der Reiz der
Psychologie lag in ihren Methoden, mit deren
die ungebândigten Subjekte in beherrschbare
Individuen verwandelt werden kônnten. Dazu
zâhlten diagnostische Kategorien, Evaluatio-
nen, Assessments, Tests. Kodifizierung, Ma-
thematisierung und Standardisierung verwan-
delten die Bûrger in Objekte mit denen man
kalkulierenkonnte.

Fortan hatsichdie Psychologie aufdenBedarf
nach genormten Fâhigkeiten eingestellt. Sic
lernte, immer speziellere und genauere Prog-
nosen abzugeben.

Die diversen Tests bliebennicht folgenlos. Sic
messen letztendlich nicht nur, sic prâgen. Auf
Grundlage der Mathematisierung menschlicher
Eigenschaften und Fâhigkeiten werdenDurch-
schnittswerte postuliert, deren Nichterreichen
nicht nur momentan nachteilhaft ist. Normen
werden auf Dauer zur Richtschnur der Ent-
wicklung individueller Fâhigkeiten oder Ei-
genschaften.

Bewertet beispielsweise ein Intelligenztest
bestimmte Eigenschaften und andere nicht,
fuhrt das pauschal dazu, dass die Entfaltung
der geforderten Eigenschaften unterstûtzt und
anderer, nicht gemessener oder nicht messba-
rer Eigenschaften vernachlâssigt wird. So ent-
wickeltsich cine Gemeinschaft dahin, den von
ihr aufgestellten Normen zuentsprechen. Man
kann dièses Phânomen als cine kollektive sich
selbst erfullende Prophezeiung bezeichnen.
Menschen verhalten sich aufgrund einer Prog-
nose unbewusst so, dass sic am Ende auch
eintritt.

Und genau hier liegt die Tiicke im System.
Wer mutet sich an zuwissen welcheFâhigkei-

ten in der Welt von morgen von Nutzen sind.
Um es plakativ auszudrùcken: Sàgen wir uns
langfristig nicht denAst der Fâhigkeiten" ab,
der uns inZukunft tragenkônnte.

In einem Ôkosystem ist die Biodiversititât
einer der Grundpfeiler von Stabilitàt,vielleicht
ist auch in einer Gesellschaft dieDiversitât der
Fâhigkeiten cines Jeden ein wichtiger Bestand-
teil, um cine Evolution nachhaltig zu sichern.
Bildung als Prozess mit deren Hilfe der
Mensch als Einzelperson, und die Gesellschaft
als Ganzes ihrPotential vollausschôpfenkann.

Selbstbestimmung und persônlicher Freiraum
ist demLernennûtze.

Was soll einMenschheute lernen undmorgen
wissenumder gesellschaftlichen Normgerecht
zu werden um somit sein Ûberleben zu si-
chern? Sind die Normen von heute noch die
vonMorgen?

Mitder FùllevonInformationund der Rasanz,
mit der sichFachgebiete entwickeln,macht es
wenig Sinn den Irrtumern von Morgen hinter-
herzulaufen. Vielmehr ist es wichtig die Pro-
zesse die hinter den Sachen stehen begreifbar
zumachen.

Darfman der Wirtschaft glauben,brauchen die
Arbeitnehmer von Morgen Qualifikationen,
um ein Leben lang lernen zu kônnen. Von
Mut, Kreativitât, Flexibilitât und Beweglich-
keit ist die Rede, eigentlich die Fâhigkeiten,
welche die menschliche Entwicklung von der
Vorzeitbisheute begleitet haben. Vollzieht der
Mensch dièses Wachstum in Eigenverantwor-
tung und verfiïgter, neben der gesellschaftli-
chen Norm, ûber einen Freiraum in dem per-
sônliche Erfahrungen, Anbindungen, Sinnfra-
gen und Ethik ihren Platz finden, werden die
Normen und auch die gesellschaftliche Ent-
wicklung von jedem Einzelnem geprâgt. Statt
ûbergeordneter Wissensmast" eigenverant-
wortlichesLernenund Beteiligung an der Ent-
scheidungsfindung zukunftiger gesellschaftli-
cherProzesse fôrdern.

Naturerlebnispâdagogik ist keine Konkurrenz
zum Schulprogramm, sondern vielmehr cine
ganzheitliche Unterstiitzung des Lemprozesses
indem sic versucht:

" erlebbare Kontexte zuschaffen;
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" verschiedene Wissenssâulen miteinan-
der zu verbinden;" den Lernenden zu unterstiitzen seine
Fâhigkeiten zu erschlielîen;" Zusammenhânge zuklâren undaufPo-
laritaten aufmerksam zumachen;" Lernen als denken lernen" zu verste-
hen, anstatt als das zu lernen was ber-
eitsGedacht" ist;" immer wieder dieselben Themenunter
verschiedenen Gesichtspunkten zu be-
leuchten.

Bildung und die Agenda 21der Verein-
tenNationen.

Die Ergebnisse der Brundtland Kommission
bildeten die Grundlage fur die UN-Konferenz
Umwelt und Entwicklung, die 1992 in Rio de
Janeiro stattfand.Bei der grôlîtenUmwelt-und
Entwicklungskonferenz aller Zeitenberieten in
Rio de Janeiro die Staats- undRegierungschefs
von 178 Lândern zusammen mit ihren Nicht-
regierungsorganisationen ùber die Lôsung der
Zukunftsfragen der Menschheit. Ergebnisse
derKonferenz waren dieKlimarahmenkonven-
tion, die Konvention zur biologischen Vielfalt,
die Walderklârung, die Rio-Deklaration sowie
die Agenda 21,ein entwicklungs- undumwelt-
politisches Aktionsprogramm fur das 21. Jahr-
hundert,das sichan dem « Leitbildnachhaltige
Entwicklung» orientiert.
Der letzte Teilder Agenda21, beschâftigt sich,
imKapitel 36, mit denMôglichkeitender Um-
setzung und zwar der Fôrderung der Schulbil-
dung, des ôffentlichenBewusstseins und der
beruflichen Aus- undFortbildung.

Bildung soll das Bewusstsein der Menschen
fur cine nachhaltige Entwicklung fôrdern.Da-
zu gehôren ôkologisches und ethisches Be-
wusstsein sowie entsprechende Werte und
Einstellungen. Die Menschen sollen in die
Lage versetzt werdenihre eigenen Anliegen im
Hinblick auf cine nachhaltige Entwicklung
abzuschâtzen und anzugehen. Die wirksame
Beteiligung der Ôffentlichkeit an der Entschei-
dungsfîndungsoll gefôrdert werden. Umwelt-
bildung soll Querschnittsaufgabe in allen
Fachdisziplinen werdenund sichnicht nur mit
Naturwissenschaften, sondern auch mit sozio-
ôkonomischen und psychologischen Aspekten
menschlicher Entwicklung befassen.

Als konkrete Zielsetzungen hieltendie Autoren
der Konvention fest:

zum fruhestmôglichen Zeitpunkt ùber-
all in der Welt und in allen gesell-
schaftlichen Bereichen ein Umwelt-
und Entwicklungs-bewusstsein zu
entwickeln;
danach zu streben, allen Bevôlke-
rungsgruppen vom Primar-schul- bis
zum Erwachsenenalter den Zugangzur
umwelt- und ent-wicklungsorientierten
Bildung/Erzie-hung im Verbund mit
der Sozialerziehungzuermôglichen;
die Einbindung von Umwelt- und
Entwicklungskonzepten einschliefilich
der Démographie in aile Bildungspro-
gramme zu fordern, insbesondere die
Untersuchung der Ursachen wichtiger
Umwelt- und Entwicklungsfragen auf
lokaler Ebene, wobei auf den besten
verfugbaren wissenschaftlichen
Nachweis und sonstige geeignete Er-
kenntnis-grundlagen zuruckgegriffen
und besonderer Nachdruck auf die
Weiterbildung von Entscheidungs-
trâgern aufallenEbenen gelegt werden
soll;
sich den aus der Weltkonferenz ûber
Bildung fur aile (5.-9. Mârz 1990,
Jomtien, Thailand) hervorgegangenen
Empfehlungen anzuschliefien, die Ge-
wâhrleistung des generellen Zugangs
zur Grunderziehung anzustreben und
fur mindestens 80 Prozent der Mâd-
chen und 80 Prozent der Jungen im
Primarschulalter die Absolvierung ei-
ner solchen Grunderziehung im Rah-
men der formalen Schulbildung oder
der nonformalen Bildung zuerreichen
und die Analphabetenquote bei Er-
wachsenen um mindestens 50 Prozent
gegeniiber 1990 zu senken. Die Be-
muhungen sollen schwerpunktmâfiig
auf die Reduzierung des hohen Anal-
phabetenanteils und des Mangels an
Grunderziehungbei Frauen ausgerich-
tet sein und deren Alphabetisierungs-
quote aufdenselben Stand wie den der
mânnlichen Bevôlkerungbringen.

Versuch einer praktischen Umsetzung

DieUmweltgruppe der Primâr- und Vorschule
in Lorentzweiler hat versucht ein Projekt zu
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gestalten, welches der Agenda 21 und den
vorangegangenen Ûberlegungen Rechnung
trâgt. Eines der Hauptkriterien war,die Aktivi-
tâten so zu gestalten, dass sic in den Rahmen
des gegenwàrtigen Lehrplanes passenund von
allen Lehrerlnnen undEltern getragen werden,
so dass jedes Kinddaran teilnehmenkann.

Das Schulprojekt «Natur erliewen an der
Schoul » versteht sich als ein Angebot natur-
bezogener Umweltbildung mit dem Ziel, die
Kompetenzen der Kinder in den Bereichen
Motorik, hitelligenz, Gefûhle, soziale Bindun-
genundKultur zu fordern.

Die Basis des Projektes bilden die Aktivitâten
in der Vorschule, die an einem Vormittag pro
Woche stattfinden. Der Jahreszeit angepasst,
werden zusâtzlich ganztâgige Thementage
angeboten.

Im unteren und mittleren Zyklus (1.-4. Schul-
jahr) werden die naturpâdagogischen Aktivitâ-
ten inhaltlich und zeitlichdemLehrplan ange-
passt. Ein fâcherubergreifendes Projekt bildet
in den oberen Klassen den Abschluss der Zyk-
lusreihe.

Die Einbindung lokaler Themen und An-
sprechpartner vor Ort fordert die Identifikation
mit der eigenen Umgebung und sichert somit
cine Beteiligung an der Erhaltung des lokalen
Kulturgutes.

zueiner nachhaltigen Entwicklung zu leis-
ten;" den Kindern die Môglichkeit geben, ihr
lokales Umfeld zu verstehen, die Konse-
quenzen ihres eigenen Wirkens auf die
Umwelt selbststandig einzuschàtzen und
somit verantwortlich in diesem Umfeld zu
handeln.

Philosophie der Aktivitâten

die naturpâdagogischen Aktivitâten sind Be-
standteil des normalen Schulprogramms
(wissenschaftliche Fâcher, Mathematik, Spra-
chen,Sport,Kunst);

ein empirisches Lemen erlauben durch direkte
Empfindungen und eigene Erfahrungen;

allenKindernder Schule die Teilnahme an den
Veranstaltungen ermôglichen;

die Beziehung der Kinder zu ihrem lokalen
Umfeld festigen, durch das Erleben von alten
Gebrâuchen und handwerklichen Aktivitâten
der Région;

die gleichen Themen werden mehrmals unter
verschiedenen Blickwinkeln behandelt, dies
erlaubt cine Vertiefung dieser Themen imLau-
fe der Zeit;

die Aktivitâten in das lokale Gemeinschaftsle-
ben einfugen.

Allgemeines Ziel des Projektes.

Allgemeines Ziel des Projektes ist es, imRah-
men cines ganzheitlichen Lernens, den Kin-
dern Gelegenheit fur folgende Lernschritte zu
bieten:

" ihr natiirliches Umfeldund die vom Men-
schen geschaffenen Landschaften kennen
zu lernen;" ihr lokales Umfeld, ebenso wie den
menschlichen Einfluss auf dièses Umfeld
besser zuverstehen;" cine gefuhlsmâßige Beziehung zu allen
Lebewesen aufzubauen;" bewusster und somit verantwortlicher in
Vernetzung zu ihrem naturlichen und kul-
turellem Umfeld zu leben und zuhandeln,
umauf diesem Weg einen eigenen Beitrag
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ob Sonn,ob Reen, ob Wand,... Reinardt Serge
Fôrster

In Zusammenarbeit mit dem CTE wurde, ûber
die Aktivitâten des Schulprojektes, cine DVD
produziert, die Sic kostenlos iiber Mail
serge.reinardt(o),ef.etat.lubestellenkônnen.

ist seit 1990 bei der luxemburgischen Forst-
verwaltung beschâftigt, in deren Diensten er
heute das Forstrevier Lorentzweiler betreut.
Fiirdie Vereinigung der Luxemburger Fôrster
organisierte er 1995 das erste interdisziplinâre
Seminar in Luxemburg filr Fôrsterund andere
Interessengruppen zum Thema Waldpâdagog-
ik;neue Wege der Naturerziehung". AlsMit-
glied der Umweltgruppe Lorentzweiler und
Mitverantwortlicherder Konzeption des schu-
lischen Pilotprojektes Natur erliewen an der
Schoul" veranstaltet er regelmâfiig Fortbildun-
genund Konferenzen zum ThemaNaturerleb-
nispâdagogik.

Weitere Informationen finden Sic unter
www.markollef.lu
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Natur erliewenan der Schoul.

Ob Sonn,ob Reen,ob Wand"...

Triny Gorza
NaturpàdagoginundKindergârtnerin

Frischluft fur Stubenhocker", Kindergàrten
in die Natur", école verte", vivre la nature
avec les enfants", Waldkindergârten-die
grime Alternative", Waldpâdagogik, neve
Wege in der Naturerziehung",Hallo Erde, wir
sind da!", Wald verstehen-Wald
erleben"....,,Natur erliewen an der Schoul",
Ob Sonn, obReen,ob Wand"...

Vill Titelen, alleguerte soen se eis: ech
erliewen, begràifen, versiche meng Welt ze
verstoen, ech als ganze Mënsch,mat ailmenge
Fâhegkeeten, menge Sënneran ochmat menge
Schwâchten.

Sou ass et bei eis zuLorentzweiler net anescht;
zënter 4 Joer ginn eis Spillschoulskanner ail
Woch 1 Mueren eraus an d'Natur, a fir ail
Saison verloosse mir eise Klassesall e ganzen
Dag.

Lo hu mir déi schwéier kal Zâit vum Wanter
gepackt a mir fréen eis iwwert d'Fréijor.
D'Natur erwâcht", Fràsche, Bruck a
Kauzekâp", Fréijorsblumen", De Bam am
Fréijor" dat sinn eis Themen.

HuDiroch schon d'Fréijor gericht? Leeft lech
d'Saaft am Mond zesummen, wann Dir v
Bettseecheschzalot denkt? An da kônntdo dcc
wonnerbare Parfum vun de Veilercher an
d'Nues....ailes Erënnerungen un eng
Kannerzâit, déi bleiwen!!!

De Muereskrees stëmmteis op d'Thema Mir
richen d'Fréijor" an: mir zéien déi frësch
Fréijorsloft déif an eis cran, mir schnupperen,
mir schâffen d'Loft mat den Hânn, mir otmen
an ablose fest eraus.

Wei richt dann d'Fréijor? Mir sammelen a
klenge Glieser frëscht Gras, Gréngs vun der
Pissblumm, Blumeblieder vun der
Bëschanemona vun der Veilchen, nei Blieder
vumHielender,Huesebrout, Brennessels-

blieder a Bëschbuedem.Déi éischt Aufgab ass
erleedegt, et huet Spaass gemeet zesummen ze
sichen an ze plécken. Lo ass et Zâit fir eis
Schmier z'iessen an duerno gëtt gespillt,
gewullt, geklotert, gelaf, gerascht, sech
verstoppt,...

A wat maache mir mat eise Richglieser? De
Firwëtzass gestëppelt; mir setzen eis an de
Krees a lauschtere ganz gespaant. De
Geschichtenzauber" ass do: - et war engKéier
eng Fréijorsprinzessin... hire Numm ass
Tuttibella. Sic kann zauberen an sic huet
allerleeParfum an eise Fréjorsbëschgezaubert.
Mir richen, mir maachen d'Hânn rondrëm
d'Glas, halen eis Nues driwwer a riche ganz
bewosst a konzentréiert: frësch gréngt Gras,
Bëschanemon,Huesebrout,...

Ail Parfum seet mir eppes: Huesebrout ass
sauer, bei der Bëschanemon denken ech un
Hunneg, d'Brennesselsblieder si schaarf wéi
Peffer, d'Pissblummmëchtet batter amMond,
d'Blieder vum Hielender sténken, dat frëscht
Gras ass gehâertzt, d'Veilercherriche séiss...

Fir eis Spillschoulskannerass et enUfank an et
ass net sou einfach fir Wierder ze fannen fir
dat Richen auszedrécken. Ëmmer neit
Ausprobéiren a Widderhuelenhëllefteis dobài.

Mat engem weidere Spill léiere mir d'Nimm
vun eise Richglieser verhalen. D'Glieser stinn
an enger Rei, mir maachen eiss An zou an op
de Kommando wat feelt?" kënne mir soen,
wat fir e Glas eweggeholl ginn ass. A wié wëll
net fir d'éischt de richtege Numm ruffen?

Sou geet dëseFréijorsdag eriwwer, e liewege
Schoulmueren, mat villen Andréck a vlâicht e
puerErënnerungefird'Liewen...
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UMWELTERZIEHUNG INDERGRUNDSCHULE

Georges Kohnen
Primàrschullehrer inNiederanven

Die Behandlung von Themen aus Natur~ und
Umweltschutz ist in der Primàrschule seit
Einfuhrung des Plan d'Études" von 1989 im
Rahmen des Èveil aux sciences/Sciences
naturelles"-Unterrichtsvorgesehen.

Der Schwerpunkt der angewandten Pâdagogik
liegt dabei auf:

" direkter Umweltbegegnung (Lemen
vor Ort)," handelndem Lemen (learning by
doing)" problemorientiertem Lernen.( sich
Fragen stellen, dièse Fragen
ùberprufenund Rùckschlûsse ziehen)

Zum ThemaKompostierung wurdeeinExperte
eingeladen.

Seitdem die Wassergute der FliePgewàsser der
Gemeinde Niederanven kontrolliert wird,
kônnen drei Primârschulklassen (s.Schuljahr)
jedes Jahr unter Leitung von Experten des
Oeko-Biiros Rûmelingen an einer ganztâgigen
Einfuhrung in das Thema teilnehmen. Dabei
lernen sic das Prinzip der Bioindikation an
Hand vonKleinstlebewesenkennen.

Dasselbe gilt fur die Luftgutekartierung. Drei
Klassen (ô.Schuljahr) werden in die
BioindikationanHand vonMoosen eingefiihrt.

Das vom Erziehungsministerium
herausgegebene Unterrichtsmaterial liefert die
Grundlage zur Behandlung der verschiedenen
Themen.
ZumBeispiel:

" Kennenlernen cines
Produktionsbetriebes (Bauernhof,
Bâckerei, Vizerei)" Waldtiere" VôgelimWinter" Kennenlernen einheimischer Baume" Obst und Gemûse

Zum Thema Wald stehen allen Klassen die
Chalets der Forstverwaltung zur Verftigung.
Daneben organisiert der Fôrsterauf Nachfrage
cine fachkundige Fûhrung. Mit Hilfe von
Forstverwaltung und Gemeinde wurde
Arbeitsmaterial zum Thema Wald in der
Gemeinde erstellt:

" Der Wald in der Gemeinde
Niederanven" Der Grunewald" Die besonderen Funktionen des
Waldes amFlughafenLuxemburg

Daneben besteht die Môglichkeit
facherubergreifende Projekte durchzuruhren.
Dièse Môglichkeit hat unsere Schule
(Primàrschule Niederanven) im Laufe der
Jahre genutzt, um sich an Aktionen zu
beteiligen, die von Umweltkommission oder
Schôffenrat angeregt und getragen wurden.

So beteiligten wiruns imJahr der Einweihung
des Recyclingzentrums an verschiedenen
Aktivitaten zur Wiederverwertung von
Rohstoffen".

In einem anderen Jahr wurde die Aufbereitung
des Schmutzwassers durch die Klâranlage
behandelt.

Verschiedene andere Themen wurden mit
Hilfe von Ausstellungen in der Schule
behandelt:

" Spuren in derNatur" Fledermâuse" Waldtiere" Nutzung des Holzes

Schulgarten und Schulweiher, einheimische
Baume und Hecken auf dem Schulgelânde
ermôglichen cine vielfaltige Begegnung mit
Naturphânomenen .

ANCE-Bulletin N° 114:août 200514



In Zukunft wollen wiruns auch weiterhin mit
den verschiedensten Aspekten der
Wasserproblematik beschàftigen.

Im Mittelgrad (3. und 4.Schuljahr) werden
behandelt:

" Entstehung der Quellen unserer
Gemeinde (Ortskunde und Géologie)" Mûhlen unserer Gemeinde und
Mûhlen an der Syr (Ortskunde und
Geschichte)" Wichtigkeit von Feuchtgebieten fui
Zugvôgel(Biologie und Ôkologie)" Renaturierung der Syr in der
Schlammwiss (Biologie und Ôkologie)

Auch internationale Themen werden
angesprochen wie z.B. das Problem des
Wassers inder dritten Welt:

" ProjektRuanda" Projekt Sertao in Brasilien
(Finanzierung von Wasserzisternen fur
Regenwasser)

In der neu geschaffenen Lernwerkstatt bieten
die verschiedenen Experimentierkarteien die
Môglichkeit sich mit Themen wie eben
Wasser, aber auch Magnetismus, Luft oder
Elektrizitât zu beschàftigen. Hier wollen wir
auch dem Thema Energie besser gerecht
werden.

Zur Dokumentation stehen in der
Zentralbibliothek cine Vielfalt von Bûchern
zumThema Umwelt-undNaturschutz.

Per InternetkônnenInformationen recherchiert
und die verschiedenen Arbeiten derKinder auf
der Homepage verôffentlicht werden.

Wenn Sic sich ein genaueres Bild vom Ablauf
der verschiedenen Aktivitâten machen wollen,
bitten wieSic unsereHomepage zubesuchen.
http://www.restena.lu/primaire/niederanven/ho
me/Verschiedenes/Projekte/Natur undUmwelt
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DieBeschcrêche" in Esch/Alzette
einKonzept mit Zukunft?

Danielle Lellinger
Sozial- undDiplompàdagogin

Seit einigen Jahren macht ein neves Konzept
der institutionalisierten Tagesbetreuung von
Kleinkindern in Esch/Alzette von sich reden:
die Waldpâdagogik in der Beschcrèche".
Dièse Waldtagesstâtte wurde im Jahre 2002
von der professionellen Erzieherin Tiziana
Arnoldy mit Unterstiitzung der a.s.b.l.
A.P.A.S.E. (AssociationPour laPromotion des
Activités Socio-Educatives) gegrïindet und
besteht mittlerweile aus zwei Kindergruppen
(einer sogenannten Vormittagsgruppe"/7.30--
12.30 und einer Nachmittagsgruppe"/13.30--
18.30) von insgesamt 46 Kinder im Alter von
zweieinhalb bis vier Jahren. Zwei bis drei
Kinder mit kôrperlichen, geistigen und/oder
psychischen Beeintrâchtigungen kônnen in die
Gruppen integriert werden. Die Gemeinde
Esch/Alzette stellt ihr den nôtigen
(Natur)Raum zur Verfugung und das
Familienministerium unterstutzt die
Einrichtung fînanziell.

Dieser pâdagogische Ansatz hat sich zuerst in
der Vorschulpâdagogik entwickeltund fungiert
dort unter den Begriffen Wald- bzw.
Naturkindergarten. Die Bezeichnung
Naturkindergarten wird dort verwendet, wo
kein Wald vorhanden ist, die Kinder sich
dennoch in der Natur, z.B. am Strand
aufhalten. Die Idée, die Natur zum
pâdagogischen Lernraum zu machen, in dem
Kinder Tag fur Tag in ihrer persônlichen
Entwicklung gefordert werden und dabei
(weitgehend) auf ein Gebàude zu verzichten,
hat sich in den 50er Jahren in Danemark
entwickelt. Dort gibt es mittlerweile ûber 60
dieser Einrichtungenohne Dachund Wânde".
InDeutschland griindete Ursula Sube 1968 den
ersten privaten Waldkindergârten in
Wiesbaden. Bis in die fruhen neunziger Jahre
hinein haben sich nur vereinzelt âhnliche
Einrichtungen entwickelt. In Deutschland
wâchst die Anzahl der Kindergârten unter
freiem Himmel" erst standig seit der Grundung
der ersten Waldkindergârten der zweiten
Génération in Flensburg (1993) und Liibeck
(1994). Inzwischen sind ûber 200 solcher
Einrichtungen in den verschiedenen

Bundeslândern entstanden (vgl.
Naturschutzzentrum Hessen: Verzeichnis der
Natur- und Waldkindergârten in Deutschland,
2005). Sic sind mittlerweile in den meisten
Bundeslândern ein fester Bestandteil der
Kindergartenlandschaft. Dazu kommen die
ersten Einrichtungen in Ôsterreich und in der
Schweiz.

InLuxemburg ist dieBeschcrêche" die erste
Kindertagesstâtte im Wald. Sic liegt im
Naturschutzgebiet Ellergronn in Esch/Alzette
und verfugt auf dem Gelànde der
Waldschoul" iiber einen sogenannten
Pavillon", in dem die Kinder von den
Erzieherlnnen empfangen und verabschiedet
werden. Außerdem dient dieser Raum als
Umkleideraum fur die Kinder, als
Riickzugsraum bei extremen
Wetterbedingungen, als Versammlungsraum
(mit Kaffeemaschine!) fur Eltern und
Betreuerlnnen und als Bûroraum fur
administrative Arbeiten. Der anliegende Wald
dient fur aile sonstigen Aktivitàten. Hier wird,
âhnlich wie in den klassischen Einrichtungen
der Friiherziehung, v.a. gespielt, gelaufen,
beobachtet, geredet, gebastelt, gebaut,
gesungen, gerauft und auch die vitalen
Bedurfnisse kommen nicht zu kurz. Welche
Bereiche der kindlichen Entwicklung vermag
der Wald als pâdagogischer Lernort jedoch
besonders zu fordern?

Ich werde im folgenden der Frage nachgehen,
welche Argumente fur dièses alternative
Konzept der Kinderbetreuung in der
Fachliteratur angefuhrt werden. Ich werde
mich hierbei immer wieder auf die konkrete
Einrichtung der Beschcrêche" beziehen, auf
Aussagen von Tiziana Arnoldy (Grunderinund
Leiterin der Beschcrêche) und ihren
Mitarbeiterlnnen, sowie auf Aussagen einiger
Miitter,denen ich imRahmen cines Interviews
einige Fragen zu ihren alltâglichen
Erfahrungen gestellthabe.
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1.Umweltbildung

Hier geht es nicht um die Idealisierung der
Natur als gute und schône Natur". Es geht
vielmehr darum, dass Kinder erfahren und
begreifen, wie der Mensch in seine naturliche
Umwelt eingebunden ist. Die Kinder sollen
sich in einem System mit Gesetzmâssigkeiten
erleben. Lebenswichtige Zusammenhânge und
Wechselwirkungen von Pflanzen-, Tier- und
Menschenwelt sollen nachvollziehbar werden.
Wissenschaftliche Prognosen sagen voraus,
dass der verantwortungsvolle Umgangmit den
natiirlichenRessourcen (Stichwort:nachhaltige
Entwicklung) cines der Schlusselthemen des
21. Jahrhunderts sein wird. Die
Waldtagesstâtte ist fur Naturerfahrungen und
den damit verbundenen Zukunftsfragen
besonders gut geeignet.

Durch den alltaglichen Aufenthalt an
bestimmten Stellen im Wald nehmen die
Kinder teil an Wachstums- und
Verànderungsprozessen der Natur. Die
Waldtagesstâtte bietet den Kindern einen
Erfahrungsraum, in dem sic ein emotional
intensives Verhâltnis zur Natur entwickeln
kônnen. Die Natur wird nàmlich unmittelbar
erfahrenund begriffen. Die Kinder lernen hier
mit allen Sinnen wahrnehmen und entdecken.
Es wird nicht nur gehorcht" und beobachtet,
sondern es wird auch befiihlt/betastet,
gerochen und wenn môglich auch gekostet.
Hier werden Erfahrungen mit konkreten
Gegenstânden oder Lebewesen gemacht
(Primârerfahrungen) anstatt mit abstrakten
Abbildungen oder Modellen
(Sekundârerfahrungen). Die Erde fïïhltsich
beispielsweise an Regentagen matschig an und
mankann sic gutkneten;an Wintertagen ist sic
kalt und man kann sic kaum vom Waldboden
abheben und an Sommertagen ist sic trocken
und staubig. DieErde riecht starker, wenn man
in ihrherumwiihlt und man entdeckt, dass sic
viele kleine Einwohner hat. Insekten, Wurmer
und Schnecken fïndetman in den warmen
Jahreszeiten überall unter den alten Blâttern,
Rinden und Steinen und in den kalten
Jahreszeiten sind sic verschwunden. Der
Kreislauf der Natur wird direkt
wahrgenommen und erlebt.Dabei sammeln die
Kinder nicht nur Informationen durch aile
Jahreszeiten hindurch, sondern vor allem auch
emotionale Eindriicke, welche die Motivation
zur Neugierde und geistigen Verarbeitung

stark fordern. Aus Erkenntnissen der
Neurobiologie ist bekannt, dass
Primârerfahrungen cine intensivere und
dadurch nachhaltigere Bildungswirkung bei
Menschenhaben.

Der behutsame und verantwortungsvolle
Umgang mit jeder Art von Leben wirdtaglich
erfahren und gelernt. Driickt man zu fest auf
ein Insekt, dann stirbt es und man kann es
nicht wiederbeleben. Lôschen wir das Feuer
nicht aufmerksam, so kann es wieder
aufflammenundbrennen.Laufen wiran dieser
Stelle imFriihjahr zu viel herum, werden die
Maiglôckchen hier nicht blûhen. Schreien wir
zu laut, trauen sich dieEichhôrnchennicht aus
ihren Bauten. Die Kinder lernen, dass (auch)
ihrVerhalten (un)mittelbare Konsequenzen hat
und dass es daher Sinn macht
eigenverantwortlich zu handeln.
Wertschâtzung und Riicksichtnahme sind
Werte, die in diesemKontext sinnvoll erfahren
werden kônnen. Dièse friihen Erfahrungen
sollen cine erste solide Basis bilden fur das
spâtere Bewusstsein komplexer ôkologischer
Zusammenhânge und fur
Verantwortungsgefiïhle sich und semer
Umwelt gegenùber.

Viele Mutter der Beschcrèche" nennen an
erster Stelle die direkten und intensiven
Naturerlebnisse als ausschlaggebendes
Argument fur die Wahl dieser Art von
Tagesstâtte. Sic nehmen es mit Humor, wenn
ihre Kinder beim Abholen schmutzig" sind,
die Taschen voiler Schàtze haben und einpaar
Stocke mitschleppen. Wichtig ist, dass mein
Kind einen positiven Zugang zur Natur
entwickelt.Das wird es nicht vergessen!" Die
Kinder lernen hier viel über die Natur. Sic
werden dadurch aufmerksamer; mein Kind hat
z.B. ein Auge fur Insekten entwickelt und
verhâlt sich sehr beschiitzend ihnen
gegenùber." Sic lernen die Natur schâtzen
durchdirektenKontakt!"

2.Bewegung und Geschicklichkeit

Der Wald stellt ein idéales Ûbungsgelânde dar
umgrobmotorische Fâhigkeiten zuentwickeln,
denn er bietet den Kindern vielfaltige und
andauernde Gelegenheiten. Sic gehen auf
holprigem Untergrund, laufen und springen
ùber Hindernisse, rutschen Hânge hinab,
balancieren auf Baumstâmmen, schleppen
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Àsten herbei, kriechen im Dickicht herum,
usw.. Durch dièse andauernden naturlichen
Bewegungserfahrungen erwerben die
Kleinkinder auf cine selbstverstândliche Art
und Weise Kompetenzen in diesem Bereich,
die wesentlichmotivierenderund effektiver fur
dieKinder sein dûrften als gezielte Programme
der BewegungsfÔrderung zu bestimmten
Zeiten in geschlossenen Râumen mit speziell
hierfur entwickelten Spielen und didaktischen
Materialien.Kinder mit (leichten) kôrperlichen
Beeintrâchtigungen finden hier taglich
vielfaltige Angebote, die sic stundenlang nach
ihrem Rhythmus und mit mehr oder weniger
Hilfe von seiten der Erzieherlnnen nutzen
kônnen. Tiziana Arnoldy berichtet, dass fur
manche dieser Kinder nach einem Gutachten
des Kinesitherapeuten die wôchentliche
Behandlungsstunde sogar ausfallen konnte
wegen der anregenden Bewegungsstimulation
imWald, die dieKinder aufnaturliche Artund
Weise erlebten und die sich âulîerst
motivierend aufsic auswirkte.

Die Kinder werden gleichzeitig konfrontiert
mit ihren Entwicklungsfortschritten und
Grenzen auf diesem Gebiet, was zu
Selbsteinschàtzung und Selbstvertrauen fuhrt.
Kraft und Ausdauer nehmen in der Regel zu.
Sic lernen ihren Kôrper spûren, ihre
Bewegungen kontrollieren und ihre
Kôrperkrâfte einschàtzen. Die Erzieherlnnen
der Beschcrèche" heben hervor, dass die
Kinder sich trotz Kletter- und Stockspielen
kaum verletzen. Erfahrungen dieser Art
vermitteln ihnen das Gefûhl, dass sic sich auf
ihren Kôrper verlassen kônnen und in der
Folge trauen sic sichmehr zu.

Der Wald bietet auch vielseitige Anregungen
um die Feinmotorik zu schulen. Die Kinder
bauen v.a. Hûtten, Schiffe, Fahrzeuge und
Tûrme mit Hilfe von Dingen, die im Wald
herumliegen. Lagerfeuer werden regelmâssig
(v.a. in der kâlteren Jahreszeit) vorbereitet,
Staudâmme werden bei kleinen Wasserlàufen
errichtet. Hier brauchen die Kinder auch
Fichtennadeln, Baumrinden, Eicheln,
Bucheckern, Tannenzapfen, kleine Zweige,die
am Waldboden herumliegen. Sic heben dièses
feineMaterialauf, sammeln es und gebrauchen
es fur ihre Konstruktionen, die sehr viel an
feinen Bewegungen, Geschicklichkeit,
Koordination und Konzentration abverlangen.
In der Neurobiologie ist mittlerweile

unumstritten, dass ausgeprâgte
Bewegungserfahrungen sich intelligenz-
fôrderndauswirken1

Da Kinder sich hâufîg aufgrund der heutigen
Lebensbedingungen in geschlossenen (und
engen) Râumlichkeiten aufhalten, kommt den
BewegungserfahrungenimWald cine wichtige
ausgleichende Funktion zu. Die Lebensrâume
der Kinder haben sich seit einer Génération
vielfach eingeschrânkt. Mein Kind hat in
unserer Wohngegend wenig Gelegenheit sich
imFreien zu bewegen!" Ich kann die Kinder
nicht unbeaufsichtigt raus lassen; so
verbringen sic doch viel Zeit imHaus!" Wir
haben enge Wohnverhàltnisse!" Es ist mir
sehr wichtig, dass mein Kind sich hier
austoben kann ohne bestraft zu werden," so
verschiedene Aussagen einiger Mutter der
Beschcrèche".

3. Eigeninitiative und Kreativitât

Der Wald bietet viel Freiraum fur
Eigeninitiative und Kreativitât. Die Kinder
bewegen sich frei, halten sich dort auf, wo es
Sinn macht fur sic und setzen sich handelnd
mit ihrem Umfeld auseinander. Die Kinder
suchen sich selbst ihren Platz im Wald und
beschâftigen sichmit dem, was sic interessiert.
Manchmal setzen sic sich auch einfachnur hin
und trâumen," so dieLeiterin Tiziana Arnoldy.
Der Wald bietet cine Fûlle an
Spielanregungen, jedoch kein fertiges
Spielzeug. Die Materialien, mit denen die
Kinder im Wald spielen, sind nicht an sich
attraktiv, sondern gewinnen ihren Wert erst
dadurch, dass man ihnen cine Bedeutung gibt.
Baumstamme werden zu Dinosauriern,
Segelschiffen, Zùgen oder Pferden. Stocke
werden zu Schwertern, Zauberstaben, Pistolen
oder zum Kochlôffel. Als Tisch dient ein
abgesâgter Baumstumpf und Tannenzapfen,
Eicheln, Bucheckern v.a. dienen hervorragend
als Suppe. Der Stock, der Stem oder die
Schnecke werden zum Freund und erhalten
einenNamen.Die Leiterinder Waldtagesstâtte
hebt hervor, dass die Kinder hàufïg cine
emotionale Beziehung v.a. zu ihrem Stock
aufbauen, der mit viel Eifer (und Trânen)
gesucht wird (und oft auch wiedererkannt

1 Spielzeugzerbricht -Erlebnisse sind unsterblich"
Waldkindergârten inDeutschland, 1996
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wird), wenn er verschwunden ist. Weil die
Dinge noch nicht auf einen Zweck festgelegt
sind, bieten sic den Kindern reichhaltige
Môglichkeiten selbst kreativ zu werden. Es
gibt auch nicht modellhafte und somit fertige
Lôsungen, die es gewissenhaft zu imitieren
gilt, sondern es gibt viele môgliche Wege, die
selbst zu entdecken und zu entwickeln sind.
Die Kinder erhalten die Gelegenheit ihre
inneren geistigen Fâhigkeiten zu entfalten und
auch umzusetzen. Sic erleben, wie sic selbst
Gedanken entwickeln, sich auf eigene Ideen
beziehen und dièse versuchen umzusetzen. Der
Wald bietet ihnen Gelegenheiten sich oft als
Urheber ihrer Handlungenzuerleben (die auch
nicht immer gelingen!). Das tâgliche Erleben
des Waldes in dieser Art und Weise ist fur
Kinder ein wirkliches Abenteuer. Die
Erfahrung, Spiel- und Handlungssituationen
selbst gestalten zu kônnen und damit von
anderen Unterhaltungen unabhângig zu sein,
macht ebenfalls selbstsicher. Dieser Aspekt
stellt v.a. einen wichtigen Beitrag zur
Suchtpràvention dar.

Eme Praktikantin der Beschcrèche" bemerkt,
dass ein großer Unterschied" fur sic darin
besteht, dass die Kinder sich imRahmen der
Waldtagesstâtte selbst zu beschàftigen
wissen" und nicht dauernd bei den
Erzieherlnnen nachfragen was denn heute
angeboten wird!" Kinder lernen dadurch
weniger passiv zu konsumieren, sondern cher
selbst aktiv zu sein!" Die Mùtter der
Beschcrèche" wertschâtzen allgemein, dass
ihrKindhier lernt, auseinfachen Sachen was
zu machen!" Sic sucht sich was und erfîndet
irgendwas!" Alles aus der Natur wird zum
Spielen benutzt. Der Baumstamm wird zum
Motorrad!" Mein âltestes Kind, das nicht in
dieser Einrichtung war, reagiert kaum auf
Natursachen. Mein Jiingstes weiß ailes
irgendwie umzuwandeln. Das gefallt mir sehr
gut!"

Der Wald belebt allein schon durch seine
unubersichtliche Weite undundurchdringliche
Fiille diePhantasie der Kinder. Sic kennen ihn
ja aus Mârchen und Sagen, in denen er ein
bevorzugter Lebensraum fur Feen, Hexen,
Kobolde und sonstige gutenundbôsen Geister
ist. Kinder kônnen aufdièse Art Angstgefuhle
ausdriicken, ausleben und spielerisch
verarbeiten. Sic suchen sich selbst die
Phantasiegestalten, die ihnen dabei helfen.

Phantasiespiele dieser Art sind sehr beliebt bei
den Kindernund werden besonders durch den
Wald schnellangeregt.

4.Physische und psychische Gesundheit

Erfahrungsberichte belegen, dass die Kinder
sehr selten anErkâltungskrankheiten leiden,da
der Aufenthalt im Wald bei den
unterschiedlichsten Witterungsbedingungen
zur Stàrkung ihres Immunsystems beitràgt.Es
gibt kein schlechtes Wetter, es gibt nur
schlechte Kleidung!" ist ein beliebter Leitsatz
der Waldpâdagoglnnen gegenùber der Skepsis
und den Bedenken besorgter Eltern. Die
erholsame Umgebung des Waldes stârkt die
kôrperlich-seelische Gesundheit. Drei bis vier
Stunden tâglich frische Luft bedeuten auch
weniger Infektionskrankheiten, die gewôhnlich
in geschlossenen warmen Râumen leicht
ûbertragen werden. Die vielfâltigen und fast
andauerndenBewegungsanlâsse inder frischen
Luft fôrdern cine gesunde kôrperliche
Entwicklung. Als Beispiel zieht Gorges21 die
Vorbeugung von Haltungsschàden heran.
Wàhrend bei Kindern, die sich hâufïg in
geschlossenen Râumen aufhalten und sich
dabei ùberwiegend im Sitzen beschàftigen,
zunehmend mehr Fehlentwicklungen an der
Wirbelsâule und der Ruckenmuskulatur
diagnostiziert werden, sind die
Voraussetzungen fur Waldkindergarten-
Kinder, solche Schâden zu vermeiden,
erheblich giinstiger."

Beziiglich der psychischen Gesundheit zeigt
sich folgende Tendenz: Die Kinder sind
meistens emotional ausgeglichen. Sic zeigen
weniger die ansonsten hâufïg beklagten
Verhaltensauffâlligkeiten wie geringe
Konzentrationsfahigkeit oder hyperkinetisches
Syndrom." (vgl. Gorges). Erzieherlnnen und
Elternerleben dieKinder als ausgeglichener",
stressfreier" und als weniger aggressiv". In
diesem Rahmen stauen Aggressionen sich in
der Regel nicht auf, sondern kônnen viel cher
durch die vielfaltigen Bewegungs-
môglichkeitenunauffallig" abgebaut werden.
Die Waldtagesstâtte ist groß und nach allen
Richtungen offen, wenn auch râumlich

2 Gorges,R.:DerWaldkindergarten -einaktuelles
Konzept kompensatorischer Erziehung. In:Unsere
Jugend 6/2000,S. 278ff.
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abgegrenzt und kontrolliert von den
Erzieherlnnen. Die Kinder haben die
Môglichkeit sich von der Gruppe
zuriickzuziehen, ohne den Kontakt mit ihr zu
verlieren. Eme Erzieherin erzâhlt, dass die
Kinder sich immer wieder gerne fureinige Zeit
allein ruhig unter einen Baum setzen oder in
cine Hutte. Sic erfahren Stilleund scheinen sic
zugenielîen.In der Regel ist der Lârmpegel im
Wald gering.

Die Erzieherlnnen der Beschcrèche"
empfïnden die Kinder als weniger
anstrengend". Der Lârmpegel, der ein hoher
Belastungs- und Erschôpfungsfaktor fur
Personal und Kinder in geschlossenen
Râumlichkeiten darstellt, fallt im Wald
weitgehend weg.Zwischenden hohen Bâumen
und im Unterholz verlieren sich die
Kinderstimmen. Die Kinder haben Raum und
kommen sich selten in die Quere". Die
Erzieherlnnen kônnensich ungestôrter auf die
Kinder konzentrieren. Es gibt kaum
organisatorische Dinge im Wald zu erledigen.
Das Personal erlebt sich selbst als weniger
gereizt und hektisch" und weniger gestresst"
im Umgang mit den Kindern als in
herkômmlichen Einrichtungen. Am Abend
fuhlen sic sich angenehm mûde" und nicht
abgehetzt. Zeit hat manhier auch (fast immer)
fur sogenannte informelle Elternbesuche und -
gesprâche. Die Dauer der
Eingewôhnungsphase" (Tage-Wochen)
bestimmen die Eltern selbst nach Absprache
mit der Leiterin. Nach dieser
Eingewôhnungszeit in der Gruppe mùssen die
Eltern einige Wochen wartenbis ihrKindsich
in die Gruppe integriert hat. Danach kônnen
sic auf Wunsch ab und zu mit in den Wald
gehen und ihre Kinder in der Gruppe erleben.
Laut den Aussagen der Erzieherlnnen bietet
die Waldtagesstâtte ihnen qualitativ bessere
Arbeitsbedingungen als herkômmliche
Einrichtungendieser Art.

Im Jahr 2000 erhielt Tiziana Arnoldy den
zweiten Preis fur ihr Projekt der
Waldtagesstâtte im Rahmen cines
Preisausschreibens der Gesundheitsfôrderung,
organisiert vom Gesundheitsministerium. Die
Jury bewertete dièses Projekt als
hervorragende Initiative um die Entwicklung
und Entfaltung der gesunden Persônlichkeit zu
fôrdern"

5.SozialeKompetenzen

Immer wieder heben Erzieherlnnen in
Erfahrungsberichten hervor,dass sich imWald
das Sozialverhalten der Kinder besonders gut
entwickle. Die Kinder sind in vielen
Situationen auf sich selbst gestellt. In dieser
Lage entwickeln die Kinder einen starken
Zusammenhalt und großen Eifer, sich
gegenseitig zu helfen. Im Wald ergeben sich
immer wieder Situationen, bei welchenKinder
auf andere angewiesen sind. Àste werden
herangezogen, ein Loch wird ausgebuddelt,
Laub wirdzusammengetragen, cine Hutte wird
gebaut. Dies sind kôrperlich anstrengende
Beschâftigungen, die nur gemeinsam zu
bewâltigen sind. Wir-Gefuhle" entwickeln
sich hier rasch zwischen den Kindern durch
solche gemeinsame Arbeiten". Es wird
geredet bzw. diskutiert und es werden
Entscheidungen getroffen, wie man z.B. die
Àste am besten aufeinanderlegt, damit die
Hutte hait oder das Feuer brennt. Dièse
naturlichen Anlàsse zur gemeinsamen Losung
von Aufgaben fôrdern kommunikative
Kompetenzen, die v.a. als giinstige
Voraussetzungen zum Erlernen kooperativer
Verhaltensmuster gelten. So bietet der Wald
besonders giinstige Bedingungen,
gegenseitiges Vertrauen und wechselseitige
Verlâßlichkeit auszubilden sowie festen
Zusammenhalt. (vgl.Schede)3.
Die Kinder akzeptieren Regeln leicht und
halten sic auch ein.Regelnund Gebote kônnen
imWald aufeinMindestmaß reduziert werden.
In der Beschcrêche" gibt es insgesamt drei
Regeln zu beachten. Mehr Regeln brauchen
wir im Alltag nicht. Sic machen Sinn fur die
Kinder. Sic sind leicht nachvollziehbar, da sic
mit dem unmittelbaren Erleben verbunden
sind. Sic dûrfen z.B. nicht ohne Gummistiefel
in den Wasserpfutzen herumspringen, sonst
werdensic nasse Fusse bekommen undkônnen
sich erkâlten," so Tiziana Arnoldy. Solche
Regeln verstehen Kleinkinder. Ich erinnere
und manchmal warne" ich sic auch, ich
brauche jedoch nie zu bestrafen. In
geschlossenen Râumlichkeiten braucht cine

3 Schede, H-G.:Der Waldkindergarten aufeinen
Blick.Herder-Verlag,Freiburg imBreisgau 2000,
5.24f.
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Gruppe cine vielhôhere Anzahl an komplexen
Regeln und die Kleinkinder verlieren leicht
den Ûberblick. Sanktionen gehôrten fruher zu
meinem Arbeitsalltag; in der Waldtagesstâtte
nicht mehr, und dariiberbinich sehr froh."

Seit ca. zwei Jahren bietet dieBeschcrêche"
in Zusammenarbeit mit der Seniorenakademie
vom «Service RBS a.5.b.1." ein sogenanntes
generationenûbergreifendes Projekt an.
Senioren haben an bestimmten Wochentagen
die Môglichkeit die Kinder im Wald zu
begleiten. Verschiedene Aktivitâten, wie
Insekten beobachten, Nistkâsten aufhângen,
Tierspuren entdecken oder Wildschweine
futtern bieten auf natiirliche Art und Weise
Gelegenheiten an, wo beide Generationen sich
in einem sinnvollen Rahmen begegnen und
austauschen kônnen. Als Ziel hat dièse
Initiative sich v.a. das Miteinander der
Generationen im gemeinsamen Entdecken und
Erleben der Natur gesetzt.Bopa Erny" ist der
Senior,der mittlerweileschondazugehôrt".

Perspektiven

Zusammenfassend lâsst sich aus den oben
angeflihrten Argumenten schlussfolgern, dass
die Waldtagesstâtte cine pâdagogische
Einrichtung ist, die in vielerlei Hinsicht einen
bedeutsamen Lernort fur (Klein)kinder
darstellt. Die Waldtagesstâtte wirkt
kompensatorisch im Sinne cines Ausgleichs
zivilisatorischer Benachteiligung" (Gorges
2000, 5.281). Die Kinder kônnen sich
alltàglich in einem Lebensraum bewegen, der
ihnen ràumliche Weite und aktive selbstândige
Auseinandersetzung anbietet. Hier werden
insbesondere Persônlichkeitsbereiche
gefôrdert, die cine solide Basis bilden fur
spâtere kognitive Leistungen wiev.a. vernetzte
Denkgewohnheiten. Die Waldpàdagogik
fôrdert insbesondere Persônlichkeitsbereiche,
die in herkômmlichen Einrichtungen der
Tagesbetreuung zum Teil (stark)
vernachlâssigt werden. Umweltbildung,
Bewegung, Kreativitât und Gesundheit sind
Bereiche, die sich in weitgehend
geschlossenen Râumlichkeiten mit einer relativ
hohen Anzahl vonKindern (zw. 12-15Kindern
pro Gruppe) nur begrenzt fôrdern lassen.
Gerade hier bietet das waldpâdagogische
Konzept memes Erachtens cine sinnvolle
Variante oder eventuell cine Ergânzung bzw.
Anregung fur die Einrichtungen, die sich in

ihrem Alltag cher auf abstrakte
Lernerfahrungen konzentrieren (miissen).
Manche auslândische Einrichtungen der
Tagesbetreuung fur Schulkinder bieten
mittlerweile in den Schulferien Waldtage,
Waldwochen oder Wandergruppen an, was
von denKindernbegeistert angenommen wird.

Tiziana Arnoldy hat jahrelang in
herkômmlichen Einrichtungen der
Fruherziehung gearbeitet. Sic suchte nach
einer alternativen Betreuungsform fur
Kleinkinder, einer Alternative zum stark
reglementierten Alltag, der vomerzieherischen
Personal oft als notwendigerachtet wirdinden
(zu) engen Râumlichkeiten mit vielen
Kleinkindern. Die Gebâuden der
Kleinkinderbetreuung liegen aulkrdem oft in
verkehrsintensiven Gegenden und die Kinder
gehen nur am Seil gemeinsam spazieren".
Spielplâtze oder -wiesen sind leider nicht
immer leicht erreichbar. Tiziana Arnoldy fand
alternative Ansâtze im waldpàdagogischen
Konzept und begann 1998 ihre Vorstellungen
der Kleinkinderbetreuung umzusetzen.
Besuche in waldpàdagogischen Einrichtungen
des Auslands, Unterstiitzungsanfragen bei
Vereinigungen, Verbânden, Stiftungen,
Ministerien und Gemeinden standen wàhrend
Jahren auf ihrer Tagesordnung. Seit 1999
unterstutzte die a.s.b.l. A.P.A.S.E. ihre
Bemiihungen, die oft vorverschlossenenTuren
endeten oder auf (großes) Bedenken in
pàdagogischen Fachkreisen stiefien. ïïir
unermiidlicher Einsatz hat sich dann
schlussendlich gelohnt. Die Beschcrèche"
gibt es mittlerweile seit 2002, unterstiitzt und
subventioniert vom Familienministerium und
der Gemeinde Esch-sur-Alzette. Seit circa
einem Jahr wirdzur Vormittagsbetreuung auch
cine Nachmittagsbetreuung angeboten und die
Warteliste der Kinder wâchst. Das bedauert die
Leiterin der Beschcrêche" außerordentlich
und wûnscht sich weitereEinrichtungen dieser
Betreuungsart in Luxemburg. Der Weg ist
geebnet! Gefragt sind hier pâdagogische
Fachkrâfte, die sich zumuten Initiativen zu
ergreifen um dièses Konzept
weiterzuentwickeln und es je nach
Môglichkeiten zu adaptieren. Die Kinder sind
bereit!

Fur weitereInformationen wenden Sic sich bittean die
Leiterin derBeschcrêche":
Tiziana Arnoldy:26 54 05 56
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D'Haus vun der Natur a.s.b.l

Naturschutzzenter Letzebuerg
Route deLuxembourg
1899 Kockelscheuer

Sonnie Nickels
Diplom-Biologin

Das Haus vun derNatur stellt sichvor!

Seit 1994 ist das Haus vun der Natur in Kockelscheuer als erstes Naturschutzzentrum Luxemburgs
tâtig. Die Tâtigkeiten reichen dabei von ôffentlichenInformations- und Sensibilisierungskampagnen
ûber praktische Naturschutzberatung bis zueinembreiten Angebot anNaturaktivitâten fur Kinder und
Jugendliche.

Acht verschiedene Organisationen sindderzeit Mitglied des gemeinnûtzigen Vereins D'Haus vun der
Natur.Neben permanenten Ausstellungen imGebâude des ehemaligenKrâizhaff werdenzwei grôßere
ôffentliche Veranstaltungen im Jahr gemeinsam organisiert, das Fest vun der Natur im Juni und der
Pflanzen-undBiobauernmarkt imNovember.

Zum Haus vun der Natur gehôren auch knapp drei Hektar Gelânde, die nach ôkologischenKriterien
bewirtschaftet werden. Die Elemente der traditionellen Kulturlandschaft Luxemburgs werden hier
gezeigt: Streuobstwiese, Weiher, Feuchtwiese, Kopfweiden, Hecke, Trockenmauer, extensives
Griinlandund Ackerbau.Hier soll also keine klassischeParklandschaft erhalten werden,sondern nach
dem Motto Unterhalt durch Nutzung" wird das Gelânde nicht nur pâdagogischen Anspruchen
gerecht, sondern ist ein Beispiel fur regionaltypische Landschaftspflege. Wâhrend der
Vegetationsperiode sind hier cine ganze Reihe landwirtschaftlicher Kulturen zu sehen, wie
beispielsweise alte Getreidesorten, Feldfruchte, Griindûngungen, Sonnenblumen, Luzerne,
Blumenwiese,Gemiise-undKrâutergarten und anderes mehr.
Das Gelânde ist permanent fur die Ôffentlichkeit zugânglich. Es fiigt sich ein in das Spazierwegenetz
des Naherholungsgebietes rund um die Kockelscheuer Weiher und wird daher nicht nur an
Wochenenden regebesucht.

Pâdagogisches Konzept

Im Haus vun der Natur wird bereits seit einigen Jahren intensiv Jugendarbeit von den
Mitgliedsvereinen im Umweltbereich gemacht. Regelmàßig nehmen Schulklassen der Gemeinde
Luxemburg und anderer Gemeinden sowie verschiedene Kinder- und Jugendgruppen anNaturkursen
im Haus vun der Natur teil. Der Regulus Junior-Club, Kinderclub der Lëtzebuerger Natur- a
Vulleschutzliga bietet Naturaktivitâten in der Freizeit an. Regelmàßig werden Weiterbildungskurse
organisiert.
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Zur Zeit arbeiten 2 Mitarbeiter imHaus vunder Natur imJugendbereich. Nico Hoffmann,Lehrer der
Stadt Luxemburg, ûbernimmt die Schulklassen der Stadt Luxemburg, wâhrend Sonnie Nickels, Dipl.
Biologin zustandig ist fur Jugendarbeit imHaus vun derNatur .
Entdeckungen, Sinneserfahrungen, Spalîund Aktivitât sind die pâdagogischen Schwerpunkte, umdie
Kinder dazu zubringen,mit allen Sinnen dieNatur zu erfahrenund zu entdecken. Naturerfahrung soll
fur die Kinder ein Schlûsselerlebnis werden,an dem sic spâtere Erlebnisse mit derNatur verknûpfen
kônnen.
Die emotionalen Bindungen, die Kinder im direkten Kontakt mit Tieren und der Natur aufbauen,
kommen ihrer weiteren Entwicklung und ihrem seelischem Gleichgewicht zugute. Verlieren
Jugendliche auch wâhrend der Pubertât etwas von dieser Naturbegeisterung, so werdensic als junge
Erwachsene trotzdem an dieErfahrungen in derNatur imKindesalterankniipfen kônnen.

Da die Aktivitâten viele Elemente der Naturerfahrung beinhalten, werden
hier kurz die Ansatzpunkte derNaturerfahrung vorgestellt. \^mfJ
Der Amerikaner Joseph Cornell hat 1979 diePrinzipien der Naturerfahrung Ncdllï1- \t
in einem Buch zusammengefasst. SeinKonzept griindet sich auf einem vier PYsÀ\YilY\n
StufenPlan "Flowlearning " UWMKj
1.Begeisterung wecken.Durch spielerische Aktivitâten mit derNatur intensive Freude erfahren.
2.KonzentrationundBeobachtung. Durch Beobachtung, Tastspiele, Sinneserfahrungenein Gespur fur
das Wesentliche entwickeln.
3. Direkte Erfahrung; Staunen und Bewunderung erwecken; durch die Liebe zur Natur auch ein
besseres Verhâltnis zu denMenschen entwickeln.
4. Inspiration und Gefuhle.Die Liebe, die sich imKontakt mit der Natur entwickelt,wirdden anderen
Menschenmitgeteilt, Erfahrungen werdenausgetauscht und verarbeitet.

Unser Leitmotiv in ail diesen Aktivitâten ist folgender: Wir wollen Kinder und Jugendliche
begeistern, zusammenFreude mit der Natur haben.
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Haus vunder Natur-Service Pédagogique

ImHaus vunder Natur inKockelscheuer werdennaturbezogene Themen fur Schulklassen und andere
Kinder- und Jugendgruppen angeboten. Die Lerninhalte werden in spielerische Aktivitâten und
praktische Arbeiten eingebunden. Die Spiele und Aktivitâten sollen Kindern und Jugendlichen auch
ein Gespûr fur die Jahreszeiten vermitteln. Unsere Themen folgen so auch dem jâhrlichen Rhythmus
derNatur:

Einige Naturerfahrungsthemen

Fruhlingswald

Wie von Geisterhand verwandelt der kahle Waldboden sichumOstern ineinBlumenmeer. Wie dièse
Bliitenpflanzen es schaffén in so kurzer Zeit einen vollstândigen Lebenszyklus durchzumachen, soll
fur uns kein Geheimnis bleiben. Wir lernen selbst die Friihjahrsblûher imWald bestimmen, und sic
mit den Zwiebel-undKnollenblumen aus dem Garten vergleichen.

Tiere imWald

GrofîeTiere sieht man selten im Wald und mit einer Schulklasse schon gar nicht. Die Kinder
schlûpfen selbst in die Rolle der Waldtiere. Sic erleben wie schwierig es fur den Fuchs wird sichein
Kaninchen zu fangen, erschnuppern, wie sic Nahrung in den richtigen Ameisenbau bringen, und
lernen warumeinblauerRegenwurm imWaldnicht iiberlebenkann.
ImWald sieht man vor lauter Bâumen den Wald nicht mehr. OrientieningimWald ist trotzdemnicht
schwierig fur dieKinder, die sichailes genau anschauen.
TierederNacht
Eulen, Fledermâuse und andere Nachttiere sind optimal an das Nachtleben angepasst. Die Kinder
lernen dièse unbekannten nachtaktiven Tierekennen und durchkleineExpérimente verstehen, wie sic
in der Dunkelheit iiberleben kônnen. Eme Untersuchung der Gewôlle gibt den Kindern cine
Vorstellung des Speiseplansunserer nachtaktiven Greifvôgel.

Frischer Apfelsaft pressen

Die Kinder lernen einen Bongert mit alten Obstbâumen und ihren Fruchten kennen. Vielen Tieren
bietet der Bongert einen interessanten Lebensraum, den es zu entdecken gilt. Die Kinder sammeln
Àpfel umdaraus einen schmackhaftenViz zukeltern.

BauenimWald

Wald ist auch fur Menschenkinder ein Lebensraum. Durch ungezwungene Spiele erfahren dieKinder
am eigenen Leib was Wald bedeutet. Eme Hutte oder ein Kunstwerk mit Naturmaterialien erbauen,
vermittelt den Kindern wie Wald und Natur auch in unserem modernen Leben cine wichtige Rolle
spielen.

Blâtter imWald

Barfuß und blindlings tasten wir uns vorwârts iiber den Waldboden und wundern uns iiber die
Bodenbeschaffenheit, die aber auch gar nichts mit den kalten Fliesen oder dem samtenen
Badezimmerteppich zu tunhat.
Wir entdecken das Bodenleben in der Blattstreu und versuchen mit der Lupe herauszufmden, warum
der Wald nicht inseinem eigenemMûll erstickt.

Weiher und Tumpel
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Spiele am Wasser und mit Wasser zeigen den Kindern die Schwierigkeiten, denen der Frosch in
seinemtâglichen Lebenbegegnet. Seine Klappzunge ist lang, aber er muss gut zielenkônnenumseine
Beute zu fangen. Auch das Springenistbestimmtnicht so einfach. VielMiïhehat der Froschumseine
Hautvor demAustrocknen zuschûtzen. Neben dem Frosch leben aber auch noch andere Tiere imund
amWasser, die wirnâher kennen lernen wollen.

DerBio-Schulgarten

Der Jahreszeit angepasst, werden die Kinder den Boden bearbeiten, sâen und pflanzen, Kompost
umsetzen, oder auch Unkraut jâten. Neben diesen Arbeitstechniken erfahren die Kinder aber auch
warumZwiebelnsichgutmitMôhrenvertragen,und wieunser Gemûse mitPflanzentee gesundbleibt.
ImHerbstbereiten dieKinder mitdem frischgeerntetenGemûse leckere Salate undBratkartoffeln zu.

Weiterbildungskurse

Regelmâßig werdenvomHaus vunderNatur Weiterbildungskurse angeboten. Dièse Kurse richten
sichan interessiertes Lehrpersonal,ErzieherlnnenundEhrenamtliche, diemitKindernund
Jugendlichen zusammenarbeiten und sich fur dieNatur interessieren.
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Umweltbildung in Tageseinrichtungen fur Kinder
- Online-Handbuch -

Herausgeber:MartinR.Textor

Aus:Bildung,Erziehung,Betreuung von Kindern inBayern 2000,Jg.5,Heft 2
UmweltbildunginTageseinrichtungenfurKinder

AlmiilReidelhuber

Umweltbildung ist ein bedeutender
Bildungsauftrag fur jede Institution: Krippe,
Kindergarten oderHort.

Fur den Kindergarten sind die Ziele und
Inhalte in den Empfehlungen zur Umsetzung
der Verordnung ùber die Rahmenplâne fur
anerkannte Kindergarten (4. DVBayKiG)
benannt (Bayerisches Staatsministerium fur
Arbeit und Sozialordnung,Familie,Frauenund
Gesundheit 1997). Unabhângig von diesen
Ausfuhrungen gelten fur aile drei Institutionen
bestimmte Ûberlegungen, die abhàngig vom
Alter unterschiedlich gewichtet werden:In den
Krippen kônnendie Kinder bei weitem nicht
so aktiv teilhaben wie altère Kinder im
Kindergarten oder sogar Schulkinder imHort.
In den Krippen steht die
Wahrnehmungsforderung aller Sinne im
Vordergrund, im Hort stellen sich die
Erzieherinnen auf den zunehmenden
Wissensdurst der Kinder ein. Doch bei aller
Unterschiedlichkeit sind die folgenden
Ausfuhrungen als grundlegende Kernaussagen
zur Umweltbildung in Tageseinrichtungen fur
Kinderzuverstehen.

Umweltbildungsteht aufzweiBeinen:
Die Betriebsfuhrung und die Pâdagogik

Umweltbildung als Schwerpunkt in
Kindertagesstâtten kann von der
umweltfreundlichen Betriebsfuhrung ihren
Ausgang nehmen oder von der Pâdagogik.
Beide Teilbereiche sind in der Praxis hâufig
miteinander verknupft: Indie Verânderung der
Betriebsfuhrung kônnen je nach Situation
Kinder eingebunden werden und damit ist die
Pâdagogik gefragt. Setzt die Umweltbildung
bei der Pâdagogik an (z.B. in Form von
Projekten), so entwickelt sich daraus hâufig
cine Verânderung der Betriebsfuhrung.

EinBeispiel:
Die Erzieherinnen beobachten, dass viele
Kinder immer wieder lange undausgiebigsehr
gerne mit Wasser spielen. Zur gleichen Zeit
informiert sic der Tràger iiber gestiegene
Gebù'hren bzgl. des Wasserverbrauchs. Die
Erzieherinnen iiberlegen:Was kônnenwir tun?
Welchem Verhalten rà'umen wirPrioritât ein?
Sic einigen sich auf zwei Standpunkte:
Aufforderungen zum Wasser sparen, wenn
Kinder es lustvoll als Spielelement nutzen,
lehnen sic ab. Einsparungen beim
Brauchwasser (Toilettenspùlung, Garten-
bewâsserung, Spulmaschine v. a. m.) wollen
sic dagegen gerne vornehmen. Gleichzeitig
môchten sic Kinder fur das kostbare Nass
sensibilisieren. Wie kann das geschehen? Bei
einem der nàchsten Gesprâchsrunden
sprechen sic dieKinder aufdas Thema an.Die
Erzieherinnen ermuntern sic, mit ïhnen
Einsparmôglichkeiten zum Brauchwasser in
der Tagesstàtte zu erkunden und danach
gemeinsam praktikable Sparmafinahmen zu
beschliefien. Sic sindoffenfur dieEntwicklung
cines Projektes ùber den Weg des
Trinkwassers.Die Erzieherinnen wissen auch,
dass vieleKinder ihrefur dieKitagetroffenen
Beschlusse aufdas Zuhause übertragen. Daher
informieren sic von sich aus die Eltern ùber
ihreIdeen und laden sic zum Mitmachen ein.

IndiesemBeispiel sinddie umweltfreundliche
Betriebsfuhrung und die Pâdagogik
miteinander verzahnt. Das gilt jedochnicht fur
jedes Vorhaben. Nicht immer kann die
Ûberprufung und dann geplante Verânderung
der Betriebsfuhrung mit den Kindern erfolgen,
jedoch nach Môglichkeit immer unter
Einbindung der Elternvertreter und
selbstverstândlich des Trâgers. Pâdagogisches
Handeln dagegen geschieht immer mit aktiver
Beteiligung der Kinder sowie nach
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Môglichkeitmit deren Familien und kann bis
in die Verantwortlichkeiten des Trâgers
reichen.

Die Verânderung der Betriebsfuhrung kann
sich durchaus nach einer systematischen
Ûberpriifung des "HaushaltsKindertagesstâtte"
entwickeln. Eltern(vertreter) und
Teammitglieder kônnen sich zusammentun
und die Bereiche ihrer Einrichtung nach
umweltfreundlichen Kriterien durchforsten:
Bûro, Sanitâranlagen, Spiel- und
Werkmaterialien, Kûchenbetrieb und
Ernâhrung, Energie, Abfall, Wasser,
Außenanlagen sowie das Gebâude und seine
Ausstattung (vgl. dazu den Fragebogen in:
Bayerisches Staatsministerium fur Arbeit und
Sozialordnung, Familie, Frauen und
Gesundheit [Hrsg.] Mûnchen 1997).

Umweltbildung beinhaltet immer auch
Werteerziehung

Spâtestens seit dem Buch von Klaus Meyer-
Abich "Wege zum Frieden mit der Natur"
(1984) diskutieren Umweltpâdagogen den
Begriff "Umwelt" kritisch. Viele befurworten
den Begriff "Mitwelt",da der gàngige Begriff
Umwelt ein Bild des Menschen implentiert,
das ihnals den Mittelpunkt der Welt ausweist,
dem die Ressourcen der Erde voll zur freien
Verfugung stehen. Aber tatsàchlich ginge es
darum, dass sich jeder Mensch in die Natur
oder anders ausgedruckt: in die Schôpfung
Gottes eingebunden fuhlt. Die Menschen
sollen sich als Lebewesen verstehen, die vom
Wohlergehen ihrer Mitgeschôpfe abhângig
sind und ihnen gegenûber fursorglich und
pflegerisch handeln. Daruberhinaus habe jedes
Geschôpf- auch ohne dass es den Menschen
vonNutzenist- einRechtaufseinDasein.

Ob bewusst oder unbewusst - Gedankendieser
und âhnlicher Art fließen in die
Umweltbildung ein. Jede Erzieherin, die
Umweltbildung in ihre Arbeit integriert,
vermittelt ein Bild des Menschen. Ist es das
Bild cines Menschen, der die Natur nach
Gutdùnken benutzen und ausbeuten kann?
Oder steht dahinter der fursorglich und
verantwortungsvoll handelnde Mensch? Dièse
Fragen richten sich auch aufdie ausgewâhlten
Medien. Es kann daher sehr aufschlussreich
sein, Materialien zur Umweltbildung
Bilderbucher, Theaterstticke, Erzàhlungen, z.

T. auch Spiele - unter dem Aspekt
wahrzunehmen: Welche Botschaft vermittelt
dièses Médium? Kann ich sic mit meiner
eigenen Ûberzeugung in Einklang bringen?
(Vgl. dazu die Kriterien zur Auswahl von
Bilderbûchern inReidelhuber 2000).

Umweltbildung ist niemals wertfrei zu sehen,
vielmehr steht sic ganz bewusst fur cine
Werteerziehung. Umweltbildung ist daher in
ethisches Empfîndeneingebundenund engmit
Religionspâdagogik verknupft.

Umweltbildung baut aufNatur-
erlebnissen auf,

kann jedochaufdie
Wissensvermittlung nicht verzichten

Umweltbildung mit dem Schwerpunkt
Naturnâhe ist in den meisten
Tageseinrichtungen fest verankert.
Ausgesprochen erfreulich ist der Trend, die
Außenflâchen umzugestalten. Viele
Erzieherinnen entwickeln ein großes
Engagement, den Garten naturnah, sinnenfroh
und - wenn es môglichist - mit Schonrâumen
fur Kleintiereund Pflanzen umzugestalten. Sic
bieten den Kindern damit Môglichkeiten,
Natur zumindest in ihrem ùberschaubaren
Garten in vielen, kleinen alltâglichen
Situationen wahrnehmen zukônnen.Die Spiel-
und Entdeckerfireuden der Kinder wecken in
ihnen cine positive Grundstimmung und sind
daher cine nicht hoch genug einzuschàtzende
Bereicherung. Das gilt auch fur viele andere
Aktionen, wie z. B. die mehr und mehr
beliebten Waldwochen oder ganz einfach der
gute Brauch von wôchentlich stattfindenden
Ausflùgen innaturnâhe Umgebungen, égal bei
welchem Wetter.

Lustvoll erlebte Aufenthalte im Freien und
spannende Beobachtungen ùber das Lebenvon
Pflanzen und Tieren sind und bleiben die
unabdingbare Basis der Umweltbildung.
Umweltbildung istaber auch aufnevesWissen
angewiesen. Das gilt fur Erwachsene und
Kinder gleichermaßen. Dafiïr sprechen
mehrere Griinde:

" Umwelt ist âußerst komplex und
beschrânkt sichnicht nuraufdieNatur. Sic
umfasst ebenso die bebaute Umwelt,
widmet sich Fragen wie zur Ernâhrung,
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zum Energieverbrauch, Lârmschutz, den
damit verbundenen Weiterentwicklungen
technischer Môglichkeiten und nicht
zuletzt zum Konsumverhalten allgemein.
Die Entwicklungen in jedem einzelnen
Bereich schreiten enorm rasch voran und
kônnennur mitHilfe vonExperten erkannt
werden. Niemand erwartet, dass
Erzieherinnen Fachleute ftirUmweltfragen
sind, aber sic sollen wissen, dass sic ihr
Wissen je nach Situation aktualisieren
mûssen und sic sollen wissen, wo sic sich
Fachwissen holen kônnen. Sic sind also
aufVernetzungspartner angewiesen." Unsere Sinne sind nicht darauf
ausgerichtet, gravierende Schadstoffe
unmittelbar wahrnehmen zu kônnen.
Riechen wir die Schadstoffe in der Luft,
die unserem Organismus schaden?
Schmecken wir die
gesundheitsschàdlichen Stoffe, die unsere
Speisenenthalten kônnen? Spuren wir auf
der Haut die Strahlen, die massive
Schâden hervorrufen kônnen? Nur iiber
das Wissen môglicher Schâdigungen
kônnen wir uns und unsere Kinder
schùtzen." Wir befïndenuns auf dem Weg in die
Wissensgesellschaft. Wissen ist das
Kapital unserer Gesellschaft, Wissen ist
die Grundlage, auf der sich Bildung
vollziehen kann. Auch das ist Grund
genug, sich ein Wissen iiber die
Bedingungen unserer Umwelt anzueignen.
Auf jeden Fall sollten Erzieherinnen
neugierig sein und nicht nachlassen,
Fragen zu stellenund Experten zuRate zu
ziehen." Erzieherinnen haben die Verantwortung,
den Kindern Wissen ùber unsere Umwelt
kindgemàß zugânglich zu machen. Die
Wege dazu fuhren

ûber das Beobachten in einer
anregungsreichen Umgebung,
ûber die Ermunterung zum
selbsttâtigen Nachforschen,
Ausprobieren v.Experimentieren,
ûber das Zugânglichmachen
verschiedener Informations
quellen, auch durch Nutzung der
neuen Medien.

Umweltbildungist auf
Vernetzungspartner angewiesen

Aus dem bisher Gesagten geht bereits hervor,
dass Erzieherinnen verlâssliche (und seriôse)
Partner brauchen. Bei komplexen Vorgângen
kônnen sic sich nicht unbedingt nur auf cine
Person verlassen, sondern mûssen sich bei
anderen Experten ruckversichern. Wo kônnen
die ErzieherinnenPartner finden?

Als erstes bieten sich womôglich Vâter und
Mûtter an, die in einerbestimmten Sparte tâtig
sind. WeiterePartner in SachenUmwelt finden
Erzieherinnen in unterschiedlichen
Personengruppen, Vereinen, Verbânden,
Selbsthilfegruppen oder anderen
Organisationen. Dazuzâhlen:

Energie- bzw. Abfallberater der Kommune,
Umweltbildungsstâtten, Natur- und
Umweltschutzverbânde, Verbraucherschutz
verbânde, Umweltbeauftragte der Kirchen,
einschlâgige Behôrden oder Ministerien,
Krankenkassen, spezialisierte Àrzte, Institute
fur Umweltforschung, ausgewâhlte Museen
und andere Besichtigungsstâtten und nicht
zuletzt Fortbildungsreferenten sowie
Fachliteratur.

Erzieherinnen oder Elternvertreter erkunden
vor Ort, was sic wo findenkônnenund wer als
Ansprechpartner benannt werden kônnte.Eme
kleine Auswahl am Beispiel der Stadt
Mûnchen und ihres Umlandes zeigt, wie
reichhaltig die Informationsquellen sein
kônnen:

Umweltladen der Stadt Mûnchen am
Rindermarkt 10, Energieberatungszentrum der
Stadtwerke am Kapellenweg 4-6, Amt fur
Abfallwirtschaft in der Sachsenstrafie 25,
Abfallberatung im Landratsamt am
Mariahilfplatz 17, verschiedene Ministerien
(fur Umwelt, Gesundheit, Landwirtschaft) und
Forstàmter. Umweltbeauftragte der Kirchen:
Pfarrer Hennig imLandeskirchenamt der Ev.-
Luth. Kirche in Bayern, Herr Dobmeier im
Erzbischôflichen Ordinariat Mûnchen und
Freising. Umweltbildungsstâtten Naturerlebnis
zentrum desKreisjugendringes Mûnchen-Land
Burg Schwaneck in Pullach, Ôkologisches
Bildungszentrum an der Memeler Strafie (im
Bau), Zentrum fur Umwelt und Kultur in
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Benediktbeuern, Ôkologische Akademie in
Linden. Besichtigungsziele: Die Abteilungen
Umwelt und Energietechnik im Deutschen
Muséum, Muséum Mensch und Natur im
Schloss Nymphenburg, Walderlebniszentrum
in Grunwald, Umweltgarten inNeubiberg oder
in
Taufkirchen, Wildpark inPoing.

Vernetzungspartner finden Erzieher und
Erzieherinnen auch in ihrer Lokalen Agenda
21, die sich bereits in vielen Gemeinden
etabliert hat. Von ihrem Selbstverstândnis her
ist dièse Gruppe besonders offen fur Beitrâge
aus Kindertagesstâtten, undumgekehrt kônnen
Erzieherinnen oder Eltern dort Kontakte
knûpfen.

Umweltbildung ist einGrundpfeilerder
Agenda 21.

Mit der Konferenz der VereintenNationen fur
Umwelt und Entwicklung (Rio de Janeiro
1992) bekam die Umweltbildung einen neuen
Impuis. Forderungen zum Umweltschutz
werden seitdem mit Fragen zur sozialen und
zur wirtschafitlichen Weiterentwicklung
verknûpft. Die drei gleichwertigen Bereiche
Ôkonomie, Soziales und Ôkologie werden dem
gemeinsamen Leitziel "Nachhaltigkeit"
(sustainable development) unterstellt. Die
Umsetzung des Leitziels wird als ein
gesamtgesellschaftlicher Lernprozess gesehen,
in den aile Bevôlkerungsgruppen eingebunden
werden sollen.Der Bildung kommt hierbei ein
besonderer Stellenwert zu. In den
Bildungsprozess sind - laut dem
Abschlussdokument der Vereinten Nationen,
der Agenda 21 - Kinder und Jugendliche
ebenso aktiv einzubeziehen wie Erwachsene.
Zur Umweltbildung aufgerufen sind in diesem
Sinne aile Bildungsinstitutionen:
Kindertagesstâtten, Schulen,Einrichtungen der
Jugendarbeit und derErwachsenenbildung. Die
Kommunen als die bùrgernâchste politische
Ebene sollen den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern der Agenda 21 zur Seite stehen
und ihnen die Ôffentlichkeitsarbeit erleichtern.
Tageseinrichtungen fur Kinder zeichnen sich
dadurch aus, dass sic die drei
gleichgewichtigen Bereiche Soziales,
Ôkonomie, Ôkologie ohne weiteres abdecken
kônnen:

1. Jede Tagesstâtte zàhlt zu ihrenklassischen
Aufgaben die Forderung des
Sozialverhaltens.

2. Betriebswirtschaftliches Denken gehôrt in
der Zwischenzeit auch zu den
Anforderungen an Trâger undLeiterin.

3. Die umweltfreundliche Betriebsfuhrung
gewinnt fur mehr und mehr Einrichtungen
anBedeutung.

Erzieherinnen und Elternvertreter kônnen
daher zur Forderung der Nachhaltigkeit
wesentliches beitragen - am besten mit
Unterstùtzung einer lokalen Agenda 21.
Mit den âlteren Kindern kônnen sic den
Blick bereits auf globale Zusammenhànge
richten. Es darum, zu erkennen, dass und
wie unser Lebensstil Auswirkungenauf die
weltweiten Lebensbedingungen hat. Die
Kinder diirfen sich jedoch nicht einer
besorgniserregenden Entwicklung hilflos
ausgeliefert fîihlen. Vielmehr sollen sic
erleben, dass sic auf ihr unmittelbares
Lebensumfeld Einfluss nehmen kônnen (wie
Spielplatzgestaltung, ôffentlicher Nahverkehr,
Làrmschutzzonen). Der Schliisselbegriff dazu
lautet "Partizipation" (Bartscher 1998). Kinder
und Jugendliche sollen ihre Interessen iiber
kindgerechte Gremien in kommunale
Entscheidungsprozesse einbringen und somit
an der Gestaltung ihrer Lebensumwelt
teilhaben. Es gibt bereits in mehreren
Gemeinden Deutschlands (z. B. Mûnchen)
Kinderbeauftragte oder "Kinderparlamente",
die die Interessen und Meinungen der Kinder
aufgreifen und weiterverfolgen. Erzieherinnen
kônnen altère Kinder ermuntern und
unterstutzen, an dieser Entwicklung aktiv
teilzunehmen.

Umweltbildung bezieht sich aufdie
aktuelle Situationund auf dieZukunft

derKinder

In der Regel entwickeln sich Projekte zur
Umweltbildung aus einer aktuellen Situation
heraus. EinigeBeispiele:

-Im Zusammenhang mit einer
Gartenumgestaltung interessieren sich die
Kinder fur die Lebensbedingungen cines
Tieres, z.B. den Igeloder denRegenwurm.
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-Im Zuge einer Renovierung des Tagesstàtte
wird die Warmwasserbereitung ûber
Solarenergie diskutiert. Die Kinder sind auf
dièse Form der Energiegewinnung
ausgesprochen neugierig. Das Team einer
Tagesstàtte sucht nach einem neuen
Lieferanten fur die frische Beikost zu den
Mahlzeiten. Dabei stofien sic aufdas Angebot
der sog. "Ôkokiste" (Lieferservice von Obst
und Gemù'se vorwiegend aus der Région, das
nach den Grundsâtzen des ôkologischen
Landbaus angepflanzt und gepflegt wird). Die
Kinder nehmen an dem Entscheidungsprozefi
Anteil.
-Bei gelegentlichen Ausflùgen in einen Wald
beobachten die Erzieherinnen cine ungeahnte
Spielfreude und ein lebhaftes Interesse der
Kinderam Ôkosystem Wald.

Aus jedemdieser oder âhnlicher Anlâsse kann
sich ein Projekt entwickeln, das cine
Verânderung zugunsten cines gesunden und
umweltfreundlichen Lebensstils zum Ziel hat
(Reidelhuber 2000). Die Kinder erleben dabei
Erwachsene, die sich fur cine Verbesserung
ihrer aktuellen Lebensbedingungen stark
machen, und die sich gleichzeitig fur den
Erhalt einer gesunden Umwelt einsetzen.
Insofern richtet sich Umweltbildung immer
auch auf die Zukunft der Kinder. Kinder
erkennen das durchaus - auch ohne große
Worte -und kônnen daraus Hoffhung fur cine
lebenswerte Zukunft schôpfen.
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Erzieherinnen, die die Umweltbildung ernst
nehmen, wissen: Umweltfreundlichkeit hat
sehr viel mitKinderfreundlichkeit zu tun!
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